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Ein liberaler Attinghauſen. 

Seid einig, einig, einig! dieſer Mahnruf an alle Liberale 
war die Quinteſſenz der beherzigenswerthen Rede, welche Herr 
Profeſſor Hänel in einer Verſammlung der Fortſchrittspartei am 
17. d. M. in Hamburg gehalten hat, und in welcher er ſich 
mit Herrn v. Bennigſen's Aeußerungen in Magdeburg über die 


Fortſchrittspartei auseinanderſetzte. N ü 
Hänel warf zunächſt einen Blick auf die Entwickelung der Parteien 
ſeit der Begründung des Norddeutſchen Bundes, er zeigte die Zertrüm⸗ 
merung der alten Parteien, die Verbindung der Konſervativen mit den 
Ultramontanen und allen Sonderintereſſen, um dann die Angriffe auf 
die Fortſchrittspartei abzuweiſen, welche aus dem liberalen Lager und 
15 von ſolchen ſtammen, die am meiſten darauf bedacht fein ſollten, 
die liberalen Elemente zuſammenzufaſſen“ Zunächſt wird der Vorwurf 
des Nadikalismus zurückgewieſen. Das Programm der Fortſchritts⸗ 
partei iſt nicht das Programm einer radikalen, jondern einer gemäßigt⸗ 
iberalen Partei. Es iſt der Ausdruck des Kompromiſſes zwiſchen der 
alten Demokratie und den Liberal = Konftitutionellen, dem die Fort⸗ 
ſchrittspartei ihren Urſrrung verdankt. „Ich fordere Jedermann heraus, 
mir den Punkt zu zeigen, an welchem unſer Programm von den ge⸗ 
gebenen Grundlagen unſeres Staates und unſerer Geſellſchaftsordnung 
abweicht, an welchem es mehr enthält, als die Forderung der ehrlichen 
Ausbildung eines ehrlichen Konſtitutionalismus, als die Wahrung be⸗ 
ſtehender Freiheiten und Rechte, ihrer Fortentwickelung zur Erfüllung 
perfaſſungsmäßiger Verheißungen, als die nat überall erprobter, 
in unſerer politiſchen Entwickelung herangereifter Grundſätze. Wenn 
Sie die 2 nellen € vergleichen mit der Partei irgend 
deren konſtitutionellen 
Ng an Weiteſten nach links gedrängt ift, jo werden S 
eine äußerſte Linke finden, ſo vg wie die des deutſchen Par⸗ 
laments, ſo beherrſcht von den Forderungen ſtaatsmänniſcher Be⸗ 
ſchrüt eng pr . ö . 
Hänel führt dann aus, daß nicht das Programm, ſondern nur die 
Taktik die Fortſchrittspartei in gewiſſen Punkten von den National⸗ 
liberalen geſchieden: bei der Verfaſſungsfrage, den Militär⸗ und Juſtiz⸗ 
eſetzen und bei dem Sozialiſtengeſetz. Ein einfacher, großer und lei⸗ 
der Geſichtspunkt iſt es geweſen, der in dieſen Fragen die Entſchei⸗ 
dung der Fortſchrittspartei beſtimmt hat: „Wir haben ung niemals 
das Recht zugeſchrieben, auf anerkannte Grundſätze n 
Freiheit, auf anerkanntes konſtitutionelles Recht und auf jenes nſehen 
unſerer Volksvertretung Verzicht zu leiften, auf welchem die verfaſſungs⸗ 
mäßige Machtſtellung derſelben unter den konſtituirenden Faktoren 
beruht. 
uf Herrn v. Bennigſen übergehend, fuhr der Redner fort: Der 
Führer der Nationalliberalen, dem ich von meiner Seite ſtets hohe 
erſönliche Verehrung i e habe und dem ich ſtets, wie 
ute, einen bedeutenden Beruf in der künftigen politiihen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands zugeſchriehen habe, Herr von Bennigien, bat 
kürzlich die Frage aufgeworfen: Was würde aus unſerer nationalen 
Rechtseinheit, was würde aus unſerer deutſchen Verfaſſung geworden 
ſein, wenn wir nach der politiſchen Methode der Fortſchrittspartei 
verfahren wären? Er ſuppeditirt, wir würden die Juſtizgeſetze, wir 
würden die Verfaſſung nicht haben. Ich aber gebe zur Antwort: 
wir würden die Juſtizgeſetze haben, wir würden 
die Verfaſſung haben, aber unter beſſeren Bedin⸗ 


ungen!“ 
8 In Weiteren ſtellte ſich der Redner tbatſächlich auf den durch⸗ 
aus richtigen Standpunkt, daß es den Liberalen jetzt nicht darum zu 
thun ſein könne, um Vergangenes miteinander zu rechten, dem 
anderen Theile nachweiſen zu wollen, daß dieſer unter den Vor⸗ 
ausſetzungen von 1867 oder 1876 unrichtig gehandelt habe; war es 
damals unmöglich, ſich hierüber zu verſtändigen, um wieviel mehr 
jetzt, nach 14 reſp. nach 5 Jahren, wo in einer Rede oder in einem 
Zeitungsartikel kaum die allerflüchtigſte Skizzirung der damaligen 
Verhältniſſe möglich iſt. Nur wenn man ſich entſchließt, ſo weit 
zurückliegende Dinge nicht unter den damaligen tagespolitiſchen 
Geſichtspunkten, ſondern ſo, wie es uns heute allein zuläſſig 
ſcheint, nämlich geſchichtlich zu betrachten, dann iſt es 
möglich, ſich, nicht über die Einzelheiten der Vergangenheit, wohl 
aber betreffs der Gegenwart und Zukunft zu ver⸗ 
ſtändigen. = ae 
Redner iſt weit davon entfernt, unzeitige Angriffe auf die natio⸗ 
nalliberale ale c er an. > bat niemals nt De = 
ionalli 0 em Theile na en leitenden Geſichts⸗ 
e verfahren, daß ach Tabeit werthvolle Früchte im 


ntereſſe unſeres Volkes, auch im Sinne der Fortſchrittspartei ſeiner 
eit hervorgebracht hat. Heute aber kann die nationalliberale Partei 
Reichskanzlers und der Konſervativen zur Auf⸗ 
5 nur ne oa Zufammenwigfend, Ba 
unkten nicht mehr genügen. Yane t das im Einzelnen nach um 
belt das ſonnenklare Reſultat ſeſt, daß die Brücken zwiſchen den Libe⸗ 
ralen und den Konſervativen zuſammengebrochen find, daß eine breite, 
unüberſteigliche Kluft — echten, geſinnungstreuen Liberalismus von 
den Konſervativen trennt. . ; 
Bei dieser Lage der Dinge hat ſich denn eine vollberechtigte große 
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Unterſtrömung in unſerem Volke gebildet, welche allen Liberalen 
Pat: „Sammelt Euch! Faßt Euch zuſammen! Wir 
edürfen eines Defenſipbüfdniſſes aller wahr⸗ 
haft liberalen Elemente.“ Rückhaltlos ſchließt ſich Hänel 
dieſer Forderung an: Wir bedürfen der liberalen Einigung zur Ab⸗ 
wehr, um über den heutigen Anſturm der politiſchen und kirchlichen 
Reaktion den Sieg, nicht wie am Ende der fünfziger Jahre wie ein 
Geſchenk, das man uns von oben in den Schooß wirft, ſondern aus 
eigener Kraft und Arbeit zu erringen. Wir bedürfen ihrer um unſerer 
Zukunft willen, um die konſtitutionelle Regierungsform zu einer ehr⸗ 
lichen, geraden, unverſälſchten Entwickelung zu bringen. 
Schlagend weiſt Hänel den Widerſinn zurück, als ob die Liberalen 
eine Art republikaniſchen Kaiſerthums im Auge hätten, als wenn 
ſie dem Monarchen einen Mann, blos weil er Parteiführer, zum Manne 
ſeines Vertrauens aufoktroyiren wollten. „Das, was wir wollen, m. H., 
iſt einfach. Wenn der Monarch, der herrſchenden Strömung im Volke 
nachgebend, uns fragt: wo iſt die liberale Majorität, auf die ich eine 
ſichere und ſtetige Regierung ſtützen kann? — dann wollen wir ſagen 
können: „Herr, hier iſt ſie. Wenn man uns an entſcheidender Stelle 
fragt, wo ſind die Führer, die, wenn ich ihnen mein Vertrauen ſchen⸗ 
ken will, mir die Bürgſchaft gewähren, daß ſie eine ſtetige und ſichere 
Majorität des Parlaments hinter ſich haben und die Uebereinſtimmung 
meiner Regierung mit den herrſchenden Anſchauungen des Volkes ver⸗ 
mitteln? — Dann wollen wir jagen können, Herr, hier ſind ſie.“ 

5 9 75 zeigt dann, daß ſich unſere Zuſtände jenem Scheinkonſtitu⸗ 
tionalismus nähern, welcher nur die Ve antwortlichkeit der Regierung 
auf die Volksvertretung abwälzt, welcher es geitattet, alles Gute, was 
entſteht, der Regierung, alles Schadhafte den Liberalen anzurechnen. 
Weiter führt Hänel aus, wie das wechſelnde Spiel mit den Parteien 
die Zerſetzung, Herabſetzung und Zerſtörung unſerer parlamentaxiſchen 
Einrichtungen herbeiführen muß. Demkann nur eine be james 
mengefaßte und zuſammengehaltene liberale Bar- 
tei feuern, nur eine kräftige Parteibiidung, welche entſchloſſen iſt. 
die Zumuthung urückzuweiſen, von Fall zu Fall zuzuſtimmen, während 
an der Spitze Jemand ſteht, der das Grundſätzliche unſerer Politik zu 
untergraben verſucht, welche die Bürgſchaft verlangt, daß, wenn ſie 
für die Geſetzgebung die Verantwortlichkeit übernimmt, ihr nicht in 
der Exekutive der ſchlimmſte Feind entſteht. Hänel bezeichnet ſich als 
einen Idealiſten, welcher durch 14 jährige parlamentariſche Thätigkeit 
zum Realiſten geworden ſei. Er glaube an die Verwirklichung der 
freiheitlichen Grundſätze, aber nicht von heute auf morgen. Solche 
Dinge laſſen ſich nicht künſtlich züchten, ſondern müſſen wachſen. Die 
größte Schwierigkeit in dieſer Beziehung biete gerade die Erregung 
eines Wahlkampfes wie der e Redner fährt fort: 

ch träume auch nicht von augenblicklich ſich vollziehenden Fuſionen. 
Aber ich weiß es auch und ich ſage es mit aller und jeder Entſchieden⸗ 
beit: jene Zuſammenfaſſung des Liberalismus, ſenes 

) Bielpunttieber wahrhaft 
liberalen Partei um ihrer Exiſtenzberechtigung 
willen fein, es muß ein weſentliches und Ausſchlag 
gebendes Moment in ihren Grundſätzen, wie in 
ihrer Taktik bilden, und um dieſes Zieles willen 
muß ſich jede liberale Partei, auch die deutſche Fort⸗ 

chrittspartei, mäßigen, beſchränken. Wir müſſen über 
die Eiferſüchteleien der Fraktionen hinweg zu einer liberalen Politik 
in großem Stile 1 Allein, meine Herren, ein ſolches Ziel hat 
ſchon heute feine beſtimmten Vorausſetzungen. Die eine: daß heute im 
Anſturm der Reaktion auch eine gemäßigt liberale Partei nur eine 
entſchiedene Partei ſein kann. Wer heute noch geſchichtsphiloſo⸗ 
phiſchen Träumen von einer Mittelpartei, welche Liberale und Konſer⸗ 
vative friedlich verbindet, Folge giebt der untergräbt den Liberalismus. 
Nur der Liberalismus, der der Reaktion in voller Rüſtung in gleicher 
voller Rüſtung entgegentritt, der auch einem großen Staatsmanne 

egenüber ſeine Würde und ſeine Selbſtſtändigkeit bewahrt, hat An⸗ 
oruch darauf, liberal 3 zu werden. Und eine zweite Voraus⸗ 
ſetzung liegt mir als Mitglied der Fortſchrittspartei nahe. Man wird 
zu dem Ziele, das ich aufſtelle, nicht gelangen, ohne auch der deutſchen 
Fortſchrittspartei eine vollberechtigte Rolle zuzuſchreiben. Man gebe es 
auf, ſie mit vornehm ſtaatsmänniſcher Miene zu bezichtigen, als ob ſie 
nur plötzlichen Impulſen gefolgt ſei, als ob nicht auch ſie ihre Haltung 
nach großen leitenden Geſichtspunkten zu beſtimmen verſtünde. Und 
wenn man dem, was ſie gethan, auch die ſchärfſte Kritik entgegenſtellt, 
fo möge man wenigſiens es als ihr Verdienſt beherzigen, daß fie, eine 
treue Mahnerin und Warnerin vor den Zuſtänden geweſen iſt, wie ſie 
heut vor uns liegen. . : 

Der Abfall der Konſervativen von der reformatoriſchen Po⸗ 
litik der letzten zehn Jahre hat die allgemeine Sachlage voll⸗ 
ſtändig — auch für die Nationalliberalen — geändert. Dies 
klar dargelegt zu haben, iſt kein geringes Verdienſt des Herrn 
Hänel, wie er denn auch das erſte hervorragende Mitglied der 
parlamentariſchen Fortſchrittspartei iſt, welches das Programm 
der liberalen Partei klar entwickelt hat. Ihr gehört nach ſeinen 
Ausführungen die Zukunft, und klar und ſcharf hat er den Bo⸗ 
den umſchrieben, auf welchem alle wahrhaft Liberalen ſich ver⸗ 
einigen können. Das Ziel iſt die Bildung einer großen regie⸗ 
rungsfähigen liberalen Koalitionspartei. Von ihrem Zuſtande⸗ 
kommen hängt die Zukunft unſerer ganzen konſtitutionellen Ent⸗ 
wickelung ab. Die Offiziöſen und ihre Helfershelfer machen ſich 
zuweilen luſtig über dieſe Idee und meinen, zwiſchen Bennigſen 
und Richter liege ein unüberbrückbarer Abgrund; die Herren ver⸗ 
geſſen, daß auf der Rechten nachgerade ſich ein Gemiſch von 
Junkern, induſtriellen Intereſſenten, evangeliſchen Zeloten, Ultra⸗ 
montanen, Sozialiſten und Demagogen à la Baſſermann als kon⸗ 
ſervative Partei zuſammengefunden hat; ſo bunt wird die von 
Bennigſen bis zu Richter gehende liberale Partei auch nicht an⸗ 
nähernd zuſammengeſetzt ſein, ſie wird vielmehr jenem Miſchmaſch 
gegenüber wie ein Gebilde aus einem Guſſe erſcheinen. 


Geſetzgeberiſche Experimente. 


In Anknüpfung an eine Mittheilung des „Hamburger 
Correſp.“ über die Vorgeſchichte des Unfallver⸗ 


er⸗ 
innert, daß nach der eigenen Mittheilung des Reichs lanzlers der 
Erlaß eines Geſetzes betr. die Unfallſtatiſtik, in welcher der Vor⸗ 
gänger des Fürſten Bismarck im Handelsminiſterium den erſten 
vorbereitenden Schritt erkannt hatte, an dem Widerſpruch des 
Reichskanzlers geſcheitert iſt, und das zu einer Zeit, wo von der 
Ernennung des Fürſten zum Handelsminiſter noch nicht die Rede 


ſicherungsgeſetzes haben wir kürzlich daran 


war. Auf Antrag Preußens war der Geſetzentwurf an den 
Bundesrath gelangt und von dieſem mit einigen Abänderungen 
unter Zuſtimmung der Präſidialregierung angenommen worden. 
Der Reichskanzler aber, unter dem Vorgeben, daß ſein Stellver⸗ 
treter, Staatsſekretir Hofmann, eigenmächtig gehandelt habe, 
weigerte ſich, den Geſetzentwurf dem Reichstage vorzulegen. i 
„„Ich hatte nicht die Sicherheit, ſagte der Reichskanzler in der 
Sitzung des Reichstags vom 24. Februar d. J., daß dieſe Unmöglich⸗ 
keit der Durchführung dieſes Geſetzes auch von der Majorität dieſes 
Hauſes angenommen würde, wollte aber das Land nicht der Gefahr 
e Gefahr war es meines Erachtens — dieſes Geſetz zu be⸗ 


Die „Gefahr“, welche die Geſammtheit der Regierungen 
nicht erkannt hatte, beſtand u. A. auch darin, daß, wenn erſt der 
Reichstag ein Geſetz betreffend die Anzeigepflicht der Unfälle in 
Fabriken beſchloſſen hatte, die Unfallverſicherung nicht in Angriff 
hätte genommen werden können, bis auf Grund jenes die nach 
der Anſicht der Regierungen unentbehrliche Statiſtik beſchafft 
worden wäre. Alles das ſind Thatſachen, welche die „N. A. 
Ztg.“ gar nicht den Verſuch macht, in Abrede zu ſtellen. Da⸗ 
gegen wirft fie mit Worten, wie „niederträchtig“ und „albern“ 
um ſich, weil von liberaler Seite das Schickſal des Geſetzentwurfs 
über die Unfallſtatiſtik als ein Präzedenz für die Einrichtung 
einer Altersverforgung der Arbeiter vermittelſt genoſſenſchafllicher 
Verſicherungsverbände bezeichnet worden iſt, und fie zitirt, „um 
die Liberalen zu demüthigen“, einen Paſſus aus der Rede des 
Reichskanzlers vom 2. April, in welchem die Ausdehnung dern 
Unfallverſicherung auf die landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter davon abhängig gemacht wird, daß eine Organiſation ſich 
bilde, nach welcher die Zweige, die ihre Arbeiter verſichert haben, 
in ſich korporative Genoſſenſchaften bilden u. ſ. w. Aber gerade 
dieſes Zitat beweiſt, daß die „Albernheit“ nicht auf unſerer Seite, ; 
ſondern bei der „N. A. Ztg.“ zu ſuchen iſt. So wenig Fürft Bis 
marck die Unfallverſicherung der Induſtriearbeiter vertagt, bis 
jene korporative Genoſſenſchaften vorhanden ſind, ſo wenig kann 
er daran denken, das Ziel, „daß mit ſtaatlicher Unterſtützung 
eine Alters⸗ und Invalidenverſorgungsanſtalt im ganzen Reiche 
eingerichtet werde“, von der Bildung gewerblich gegliederter 
Verſicherungsgenoſſenſchaften abhängig zu machen. Wenn Fürſt 
Bismarck in ſeinen Handlungen jo ſehr mit Herrn Schäffle ſympa -: 
thiſirte, wie die „N. A. Ztg.“ auf dem wohlfeilen Druckpapier, 
ſo würde er ſich wohl gehütet haben, im Reichstag die Hoffnung 
auszuſprechen, daß dieſem bereits in der nächſten Seſſion 
eine Vorlage wegen der Alters⸗ und Invaliditätsverſorgung ge⸗ 
macht werde. Auf den Widerſpruch zwiſchen den Schäffle'ſchen 
Ideen und den offiziell kundgegebenen Abſichten des Reichs⸗ 
kanzlers hingewieſen zu haben, iſt das Verbrechen der Liberalen. 
Das gute Gedächtniß iſt jedenfalls auf unſerer Seite. 


Deutſchlands Handelsverträge. 


Der Weg des Freihandels und der Begünſtigung des internatio⸗ 
nalen Wagren⸗Austauſches it im Jahre 1870 verlafien N und 
hat einer Handelspolitik auf ſchutzzöllneriſcher Baſis Platz At 
Hierbei war es eine ſchwierige Frage, unſer handelspolitiſches Verhält⸗ 
niß zu Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien aufs 
Neue zu regeln. Wiederholt waren die beſtehenden Verträge, weil der 
Abſchluß neuer nicht gelungen war, mit einigen Aenderungen wieder vera 
längert worden, und ſo mußte man ſich im Laufe des vergangenen Jahres 
abermals dazu verſtehen, die Verträge mit Oeſterreich, der Schweiz und 
Belgien um ein Jahr, diejenigen mit Italien um weitere ſechs Monate, 
ſämmtliche alſo bis zum 30. Juni 1881 zu verlängern. Das Reſultat 
weiterer Verhandlungen iſt, wie bekannt, ein neuer Handelsvertrag mit 
Oeſterreich⸗ Ungarn und mit der Schweiz geweſen, welche am 1. Juli 
d. J. in Kraft getreten find, ein erfreulicher Umſtand, da die Handels⸗ 
beziehungen beſonders mit dem uns politiſch verbündeten öſterreichiſchen 
Nachbarreiche als durchaus bedeutende anzuſehen find. Oeſterreich⸗ 
Ungarn führt nämlich jährlich ca. 800 Millionen Mark in Deutſchland. 
ein und exportirt ungefähr 620 Millionen Mark dorthin, was vielleicht 
ein Sechſtel der Geſammteinfuhr Deutſchlands ausmachen dürfte. 
Deutſchlands Einfuhr aus Oeſterreich erſtreckt ſich in der Hau tſache 
auf land⸗ und forſtwirthſchaftliche rodukte, während umgekehrt Veſter⸗ Be 
reich vornehmlich Fabrikate und Kolonialmaaren aus Deutſchland be⸗ 
zieht. Der neue Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Oesterreich 
vom 23. Mai 1881 it am 1. Juli d. J. in Kraft getreten und toll bis 
zum 31. Dezember 1887 in Wirkſamfeit bleiben. Jedoch hat ſich ſeden 
der vertragſchließenden Theile das Recht vorbehalten, vom 1. Januar 
1883 ab den Vertrag mit der Wirkung zu kündigen, daß derſelbe ein 
ahr nach erfolgter Kündigung außer Kraft tritt. Wir laſſen in 
achfolgendem kurz gene und handelspolitiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zu den Übrigen Staaten, wie dieſelben gegenwärtig ge 
regelt find, 74885 1. Mit England ein Meifkoegünftigungs-Vertra 
vom 30. 10 verll urſprünglich giltig bis zum 30. Juni 1877, jedoch 
ſtillſchweigend verlängert bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgtes 
e : Mit Frankreich ein unkündbares Meiftbegünftigungee 
0 e Artikel 11 des Frankfurter Friedens⸗Vertrages 
vom 10. Mai 1871, welches fi aber nur auf ſolche Begünſti⸗ 
gungen erſtreckt, die der eine oder der andere der vertragſchlie⸗ 


ußland bewilligt hat oder noch be» 
t Italien ein Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag 
Juni 1875, 


ſchließenden 
ein Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag vom 31. Dezember 1851, urſprünglich 
abgeſchloſſen bis zum 1. Januar 1854, jedoch ee verlängert 


heile denſelben gekündigt hat. 5. Mit den Niederlanden 


bis zum Ablaufe eines Jahres nach erfolgter Kündigung. Mit der 
Schweiz beſtand bisher ein Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag vom 15. Mai 
868 mit beſonderen Feſtſetzungen über die Zollbefreiung einzelner 
Artikel, urſprünglich abgeſchloſſen bis zum 31. Dezember 1879, alsdann 
verlängert bis zum 30. Juni 1880 und dann bis zum 30. Juni 1881 
mit der Maßgabe, daß aus der Reihe derjenigen Artikel, für welche die 
änzliche Befreiung von Eingangs⸗ und Ausgangs⸗Abgaben gegen⸗ 
eitig zugeſichert war, der Artikel „von Salzſiedereien die Mutter auge“ 
ausgeichlofien bleibt. Ein neuer Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz iſt am 1. Juli d. J. in Kraft getreten und ſoll bis 
zum 30. Juni 1886 in Kraft bleiben. Im Falle keiner der vertrag⸗ 
ließenden Theile jedoch zwölf Monate vor dieſem Tage ſeine Abſicht 

ie Wirkungen des Vertrages aufhören zu laſſen, kundgegeben haben 
ollte, bleibt derſelbe in Geltung bis zum Ablauf eines Jahres von dem 
age ab, an welchem der eine oder der andere des vertragsſchließenden 
Theile denſelben gekündigt hat. 7. Mit der ottomaniſchen Pforte ein 
een vom 20. März 1862 giltig bis zum Jahre 
ö 1890. 8. Mit Spanien ein ee vom 30. März 
139868, urſprünglich giltig bis 1. Januar 1878, jedoch ſtillſchweigend 
verlängert bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgter l 
9. Mit Portugal ein Meiſtbegünſtigungsvertrag vom 2. März 1872, 
. rünglich bis 1. Juli 1878, jedoch ſtillſchweigend verlängert bis zum 
A lauf eines Jahres nach erfolgter Kündigung. Außerdem ſteht 
Deutſchland noch mit elf außereuropäiſchen Staaten durch eben ſo viel 
Freundſchafts⸗, Schifffahrts⸗ und Handelsperträge in Verbindung, 
nämlich mit Perfien, Argentinien, China, Chili, Liberia, Siam, Japan, 
Mexiko, San Salvador, Coſtarica und Hawai. Die mexikaniſche Regie⸗ 
zung hat indeß den zwiſchen ihr und dem deutſchen Zollverein abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag auf den 22. Dezember 1881 gekündigt. Es bleibt 
zu bedauern, daß es noch nicht gelungen iſt. mit unſerem größten 
Nachbarstaat, Rußland, und ferner mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, außerdem mit Schweden und Norwegen durch Handels⸗ 
und Schifffahrtsverträge in nähere Beziehungen zu treten. Namentlich 
mit Rußland dürfte dringend die Anbahnung beſſerer Handelsbe⸗ 


deshalb unſerer Export⸗Induſtrie in dem weiten Felde des europäiſchen 
und aſialiſchen Oſtens ein genügender Erſatz über kurz oder lang zu 
chaffen iſt. Hierzu kommt, daß von verſchiedenen 6 
lage darüber geführt wird, daß es in Rußland für den deutſchen 
Exporteur ſehr ſchwierig, ja oft unmöglich ſei, im Prozeßwege zu 
jenem Gelde zu kommen, wenn der ruſſiſche Empfänger feine Waare 
nicht 1 bezahlt, und es wird ſeitens der Export⸗Induſtrie 
daher dringend gewünſcht, daß die Reichsregierung die erſte ſich dar⸗ 
dietende gümitige Gelegenheit benutzen möchte, wenigſtens einen Staats⸗ 
vertrag über die Rechtshilfe mit Rußland abzuſchließen. (B. B. C.) 
JJ ã Tt ] 


Deꝛuſchlared. 
i + Berlin, 20. Oktober. 
RNeichstagsſeſſion. 
Uoebereinſtimmenden Meldungen zufolge wird ſich der neue 
RNeichsetat von dem gegenwärtigen nur in ganz unweſent⸗ 
lichen Punkten unterſcheibden. Man wird ſonach einer Fehr kurzen 
Etatsberathung entgegenſehen dürfen und, da die Beralhung des 


Beſtandtheil der Vorſeſſion bilden wird, einer ſehr kurzen Seſſion 
überhaupt. Von anderweiten Vorlagen für die Herbſtſeſſion hat 
bisher nichts Beſtimmtes verlautet; es iſt ſelbſt noch zweifelhaft, 
ob der Hamburger Zollanſchlußvertrag jetzt ſchon vorgelegt oder 


iehungen zu wünſchen fein bei dem Umſtande, daß unſer Export nach gehegt werde, i ] 
en mit immer größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hat, und | öffentliche Verfahren dem preußiſchen Andrängen preiszugeben. 


. 

den kann. Große ſozial⸗ und wirthſchaftspolitiſche Vorlagen 
werden mit Sicherheit vor der Frühjahrsſeſſion nicht eingebracht 
werden können. — Ein als Beilage zu der „Weſtpr. Ztg.“ in 
Danzig vertheiltes Flugblatt zählt nicht weniger als 14 Gründe 
auf, weshalb die Danziger nicht mehr Herrn Rickert, ſondern 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth wählen müßten. Es genügt, einen 
einzigen zu erwähnen. Herr Rickert ſoll die unheilvollen Geſetze 
der liberelen Aera: Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Aktiengeſetz, 
Wucherfreiheit mit verſchuldet haben. Die Gewerbeordnung 
datirt von 1869, das Geſetz über die Freizügigkeit von 1867, 
das Aktiengeſetz von 1870, das Geſetz wegen Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen von 1867 ! Herr Rickert iſt am 10. Januar 
1874 zum erſten Male in den Reichstag gewählt worden und 
damit ebenſo wie Herr v. Puttkamer, der in den Jahren 1867 
bis 1870 auch nicht da war, der Gelegenheit verluſtig gegangen, 
mit den damaligen Konſervativen für alle dieſe unheilvollen 
liberalen Geſetze zu ſtimmen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Staatsſekretärs im Auswärtigen 
Amte betraute kaiſerliche Botſchafter Graf von Hatzfeldt⸗ 
Wildenburg von dem ihm bewilligten Urlaub hierher zu⸗ 
rückgekehrt und hat die Führung der Geſchäfte des Auswärtigen 
Amts wieder übernommen. 

— Dem Reichstag ſoll ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, 
wonach der preußiſche Militärgerichtshof für Kom⸗ 
petenzkonflikte eine Reichsinſtitution werde. 
Der für das Reich vorgeſehene Gerichtshof ſoll aus einem Vor⸗ 
ſitzenden und zehn Mitgliedern beſtehen, von denen fünf dem 

ffizierſtande und fünf dem Reichsgerichte angehören. 

— Die Kommiſſion, welche mit dem Entwurfe einer deut⸗ 
ſchen Militär⸗Strafprozeßordnung beſchäftigt war, 
hat die Arbeit beendet und der Entwurf befindet ſich im Kabinet 
des Kaiſers. Bekanntlich wurde der bairiſchen Regierung bisher 
ein entſchiedener Widerſtand gegen den bei uns feſtgehaltenen 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit für die militärgerichtlichen Verhand⸗ 
lungen zugeſchrieben. Jetzt wird aus München gemeldet, daß 
der bairiſche Kriegsminiſter ſich in der Kammer über dieſen 
Punkt auffallend reſervirt ausgeſprochen habe und die Beſorgniß 
die Regierung könne ſich entſchließen, das bewährte 


— Von unerledigt gebliebenen Vorlagen, die dem 


eiten lebhafte | Landtage in feiner bevorſtehenden Seſſion wieder zugehen 


ſollen, werden u. A. genannt: der Entwurf betr. die Einſetzung 
von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landeseiſenbahnraths, der 
Entwurf über die Befugniſſe der Strombauverwaltung und der 
Entwurf betr. die Erwerbung der Rhein⸗Nahebahn. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handels: 
tages trat heute zu einer Sitzung zuſammen. Es wurde zu⸗ 
vörderſt berichtet über die Vorarbeiten betreffs der Aufſtellung 
eines gemeinſamen Schemas für die Anordnung der Jahresbe⸗ 


[Zur bevorſtehenden richte der Handelskammern. Zur Ausarbeitung eines ſolchen 
Ein heiteres Flugblatt.] | Schemas wird eine Kommiſſion ernannt, die von Mitgliedern 


aus Berlin, Crefeld und Mannheim bezeichnet werden ſoll. Nach 
Mittheilung der Beſchwerden, welche über das Gebahren der 
Straßburger Tabaksmanufaktur laut geworden ſind, wird der An⸗ 
trag angenommen, das Tabaks monopol und die Straß⸗ 


Budgets wenn nicht den einzigen, jo doch den hervorragendſten burger Tabaksmanufaktur auf die T.⸗O. der näch⸗ 


ſten Plenarverſammlung zu ſetzen, dagegen wurde der 
von mehreren Mitgliedern des Handelstages eingebrachte An⸗ 
trag, den „Export und die Auswanderung“ auf die T.⸗O. der 
Plenarverſammlung zu ſetzen, vorläufig für nicht opportun ge⸗ 


ob gewartet werden ſoll, bis er in Verbindung mit einem ent⸗ | halten. Die Antragſteller ſollen von den Gründen, welche den 


Aus Irland. 


Dublin und ſeine Parteiungen. 


Dublin, 10. Oktober. 
Dublin kommt ſich vor wie das Aſchenbrödel Großbritanniens, 


Witthum begann, als es am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts 
ſein eigenes Parlament verlor. Die Verbindung mit England 


ritiſchen Koloſſes iſt die Stadt zur Mumie geworden; und nicht 
eher werden die welken Glieder ſich beleben, als bis das Parla⸗ 
ment ſeinen Wiedereinzug im Kollege Green hält, bis der neue 
iriſche Meſſias die Wechsler aus den Sitzungsſälen, die jetzt der 
„Bank of Ireland“ dienen, hinausgetrieben hat. 

A Und in der That it Dublin für feine 400,000 Einwohner 
. und für den vielgerühmten Frohſinn der iriſchen Bevölkerung 
eine merkwürdig öde und freudloſe Stadt. Es läßt ſich kurz 
und beſtimmt kennzeichnen als eine große Häuſermaſſe zu beiden 
Seiten des Fluſſes Liffey, quer durchſchnitten von einer Haupt⸗ 


ſtraße, Sackoille Street, und deren Fortſetzung, Grafton Street. 


Von letzterer zweigt ſich in rechtem Winkel ab Kollege Green 
und Dame Street. Innerhalb dieſes gleichſchenkligen Dreiecks, 


das geſammte Leben und Treiben der Stadt ab, und dieſes 
Treiben iſt ebenſo kümmerlich wie kleinſtädtiſch und unintereſſant. 

Dublin iſt eine engliſche Stadt ohne Engländer, eine iriſche 
Stadt ohne iriſche Eigenthümlichkeiten. Das einzige, was ſie an 
Großartigkeit beſitzt, iſt der Phönixpark im Nordoſten, der an 
Schönheit und Umfang mit den Londoner Parks wetteifert, und 
zweitens fein Tramway⸗Soſtem, das zu den ausgebildetſten und 
vollkommenſten dieſer Gattung gehört. Die National⸗Jren fügen 
dazu noch das Muſeum celtiſcher Alterthünier, welches an Voll: 
ſtändigkeit allerdings unerreicht daſteht. Alles Uebrige bleibt 
gleichgültig. Der Bauſtil der Hauptgebäude iſt von einer klaſſi⸗ 
ſchen Härte, die in dem nebligen Klima der Inſel doppelt hart 
erſcheint; die öffentlichen Bildſäulen find, mit Ausnahme des 


die Theater ſind mittelmäßig und werden nur gelegentlich von 
einzelnen „Sternen“ erleuchtet, die London und der Kontinent 
leihen; die Muſikhallen ſind entſetzlich und die Reſtaurants nur 
ſchlechte Nachahmungen ihrer engliſchen Vorbilder. Die vornehme 
Welt, die ſich Nachmittags in Sackville Street zeigt, glänzt we⸗ 


Ss wie die trauernde Wittwe unter den Hauptſtädten Europas. Sein der durch Toilettenreichthum noch durch Formenanmuth, obſchon 


es an hübſchen und friſchen Geſichtern nicht fehlt; nicht einmal 
zu einem einheimiſchen Stutzerthum, der unentbehrlichen Staffage 


A 3 en es nicht zu entſchädigen vermocht. In der Umarmung des der öffentlichen Spaziergänge, ſcheint es Dublin gebracht zu haben. 


Die Studenten des Trinity College, die gefürchtetſten Raufbolde 
im Anfange dieſes Jahrhunderts, ſind zahm geworden; und die 
Univerſität ſelbſt krankt an ihren lebenslänglichen Stipendien und 
ſehnt ſich nach Reform. Ein friſcher Zug — der einzige in 
Dublin, ſo viel ich ſehe — geht durch die Tagespreſſe, die ſich 
weidlich bekämpft; lieſt man aber den iriſchen Kladderadatſch, den 
„Pat“, ſo fragt man ſich befremdet, wo denn eigentlich der 
ſprichwörtlich gewordene iriſche Witz hingekommen iſt. 

Der National⸗Ire weiſt zur Erklärung dieſer widernatürlichen 
Zuſtände drohend hin auf Dublin Caſtle, auf die Zwingburg 
des Engländerthums, den Sitz der britiſchen Regierung. In dem 
Syſteme, das von dort ausging, ſind die drei Eigenſchaften, 
welche jetzt Dublin veröden, Unterwürfigkeit, Unzufriedenheit und 


deſſen Spitzen im Norden von dem Rundbau der Rotunde, im | Kaftengeift, großgezogen worden. „Geht er zur Burg? iſt daher 
Süden von dem viereckigen Platze Stephens Green und im hier die Parteifrage, mit welcher der Charakter eines Menſchen 
Dften von Dublin Caſtle begrenzt werden, ſpielt ſich fo ziemlich | beftimmt wird. Dem wahren Irländer ſoll fie eigentlich das 


Blut ins Geſicht treiben; denn was er auch ſonſt thun und 
laſſen mag, eins ift ihm nimmer geſtattet, der Gang zur Burg. 
Sie iſt ſeit Eliſabeth's Zeiten der Sitz der Vicekönige geweſen, 
alſo das Sinnbild der verhaßten Fremdherrſchaft und ein Greuel 
allen Anhängern der iriſchen Selbſtändigkeit. Es iſt ein unheim⸗ 
licher und unſchöner Bau, der vor keinem Auge Gnade findet; 
ſein ſchönſter Theil iſt die St. Patricks⸗Halle, der große Empfangs⸗ 
und Ballſaal, wo die offiziellen Feſtlichkeiten ſtattfinden. St. 
Patrick iſt dort im Bilde dargeſtellt, wie er die Irländer bekehrt; 
leider ſieht man daneben Heinrich II., wie er die Unterwerfung 
der Irländer entgegennimmt und, was noch ſchlimmer iſt, Georg 
III., umgeben von der Gerechtigkeit und der Freiheit: ein un⸗ 
verdaulicher Anblick für den Iten, welcher den Engländern ge⸗ 


0 Denkmals Grattans von Foley, von erſtaunlicher Geiſtloſigkeit;“ rade dieſe beiden Eigenſchaften abſpricht. Ein gewiſſes Leben 
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niß gejeg und eventuell um eme weitere Borb’reitung der Frage ö 
erſucht werden. In der nächſten Plenarverſammlung ſoll ferner 
zur Berathung kommen ein Antrag über den „Einfluß der im 
Eiſenbahnweſen eingetretenen Aenderungen auf die Leiſtungen 
und Tarife im Güterverkehr“, und es wurde als Termin für 
die Plenarverſammlung der 9. und 10. Dezember d. J. be⸗ 
ſtimmt. Schließlich wurde ein Antrag Leipzigs, welcher die 
Reviſion des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und die etwaige 
Ausdehnung der ſtatiſtiſchen Deklaration auf den Werth der ein⸗ 
und ausgehenden Güter der Begutachtung der Handelskammern 
zu unterbreiten bezweckt, angenommen. 

— Der Biſchof von Trier, Dr. Korum, wird 
demnächſt ſeinen Einzug in Koblenz halten. Vom Magiſtrat 
zu Koblenz iſt der Antrag, die Beflaggung und Beleuchtung der 
öffentlichen Gebäude zu veranſtalten, mit Majorität abgelehnt 
worden, mit der Motivirung, daß es fi um eine rein konfeſſio⸗ 
nelle Feier handle, desgleichen hat der Magiſtrat der freiwilligen 
Feuerwehr die Anlegung der ſtädtiſchen Uniform beim Fackelzug 
zu Ehren des Biſchofs Korum verboten. 

— Der im Etat des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg als 
Profeſſor geführte Dr. Michelis, welcher bekanntlich als altkatho⸗ 
liſcher Geiſtlicher außerhalb feines amtlichen Wohnſtitzes thätig iſt, hat 
von dem Unterrichtsminifter aufs Neue eien zweijährigen Urlaub er⸗ 

alten, ſo daß er auch ferner ſein Einkommen aus den Mitteln des 
yceums beziehen kann. - 

— Während früher die Ausbildung von Handwerkslehrlingen in 
den Reparaturwerkſtätten der Staatseiſenbahnen 
nur in geringem Umfange, zumeiſt nur in kleineren abgeſegenen Orten 
erfolgte, entſchloß ſich der Miniſter für öffentliche Arbeiten im Jahre 
1879 auch in den großen Eiſenbahnwerkſtätten Einrichtungen für die 
Heranbildung des Handwerkerſtandes zu treffen. Seitdem ſind an 
vielen größeren Orten Lehrwerkſtätten errichtet worden, z. B. in 
Berlin, Bromberg, Breslau, Dirſchau, Fulda, Frankfurt a. O., 
Lauban, Lüneburg, Kaſſel u. ſ. w. Da ſich die in 
ſtehende Einrichtung bewährt hat, 
mit der Errichtung neuer Lehrwerkſtätten noch fortgefahren wer⸗ 
den. Man geht dabei von der Auffaſſung aus, daß die Eiſen⸗ 
bahn = Verwaltungen, namentlich die der Staatsbahnen, ſich 
die Ausbildung von tüchtigen Handwerkern um ſo mehr 5 ſein 
laſſen müſſen, als in neuerer Zeit vielfach über die geringe Befähigung 
von in Privatwerkſtätten ausgebildeten Handwerkern zur Verwendung 
als Lokomotivführer geklagt worden, und anzunehmen ſei, daß die in 
den Reparaturwerkſtätten der Staatseiſenbahnen beſſer ausgebildeten 
Lehrlinge wiederum in dieſen Werkſtätten Arbeiten ſuchen und tüchtige 
Lokomotivführer, Wagenmeiſter ꝛc. abgeben werden. In den bereits 
vorhandenen Lehrwerkſtätten können faſt 1000 Lehrlinge me 
werden, dieſelben find aber bis jetzt noch nicht vollſtändig beſetzt. 

— Ein Berichterſtatter der „ u 89 ſchreibt: „Eine Nach 
forderung wird, wie es heißt, zur ung der Koſten für die 
Weltausſtellung in Melbourne erforderlich werden. Die 
im Etat 1880 — 1881 für dieſe Ausſtellung ausgewerfene Summe von 
300,000 M. ſoll bedeutend überſchritten fein.” 

— Aus Altona find auf Grund des Scszialiſtengeſetzes 
am Dienſtag drei Perſonen von hier ausgewieſen 
worden. Dieſelben haben ſich zunächſt nach Harburg begeben, 
von wo ſie nach Amerika auszuwandern gedenken. 

— Am Dienſtag wurde in Chemnitz, wie das dortige „Tages 
blatt“ mittheilt, der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Max Ran] er 
aus Dresden feſtgenommen und zur Verbüßung einer mehrmonatlichen 
Gefängnißſtrafe nach Dresden transportirt. Dadurch iſt ihm allerdings 
eine fernere Wahlagitation recht gründlich unmöglich gemacht. 

München, 19. Oktober. Die geſtrige Sitzung der bai⸗ 
riſchen Abgeordnetenkammer begann mit der Beſprechnung der 
Soldatenmißhandlungen, angeregt durch den Ab⸗ 
geordneten Dr. Daller. Der Kriegsminiſter verſicherte, daß 
er alle Anordnungen, um Ausſchreitungen zu verhüten, getroffen 
und keinen Grund habe anzunehmen, daß er hierin von den 
einzelnen Vorgeſetzten nicht unterſtützt werde. Es ſeien ſchon 
harte Urtheile gegen läſſige Vorgeſetzte ergangen. Unter den 
Augen der Offiziere könnten Mißhandlungen in der Armee ab⸗ 


ſo wird — wie verlautet — 


5 3 D. enden Vertragemit Bremen in den Reichstag gebracht wer: | bleibenden Ausſchuß bei dieſer Entſcheidung beſtimmten, in Kennt- | folut nicht verübt werden. Ueber die im verfloſſenen Jahre 


kommt in dieſe düſteren Räume, wenn der Vizekönig die Thore 
der St. Patricks⸗Halle ſeinen Gäſten öffnet, namentlich am Feſte 
des Nationalheiligen, am 17. März. Die Militärbanden ſpielen 
dann im Hofe der Burg Nationallieder, während der Gouver⸗ 
neur mit dem Kleeblatte im Knopfloch auf den Balkon heraus⸗ 
tritt und damit der Menge den Segen der engliſchen Herrſchaft 
zu Gemüthe führt. In ſeinem Empfangsſaale drängen ſich die 
„Fetiſchanbeter“ zuſammen; fragt man aber den Patrioten, ob 
er zur Burg gegangen, ſo erwidert er mit Stolz: „Viele Schlech⸗ 
tigkeiten habe ich in meinem Leben begangen, das iſt wahr; aber 
in der Burg bin ich, Gott ſei Dank, noch nie geſehen worden.“ 
Der Riß, den die Burg in der Dubliner Geſellſchaft macht, 
iſt zweifacher Art. Er theilt ſie nicht allein in Fetiſchanbeter 
uud Patrioten, ſondern auch in Liberale und Konſervative, denn 
das iriſche Vizekönigthum ſteht lächerlicher Weiſe nicht über den 
Parteien, ſondern wechſelt, ſo oft die Gegenpartei in London 
ins Amt kommt. Wenn alſo der Ire ſchon im engliſchen Sinne 
loyal wäre, ſo kommt doch die Zeit, wenn ihm ſein Parteiſtand⸗ 
punkt trotz aller Ergebenheit gegen das engliſchen Regime den 
Gang zur Burg verbietet. Es bleibt ihm daher nichts übrig, 
als zu warten, bis die allgemeinen Wahlen ſeine Geſinnungs⸗ 
genoſſen ins Kabinet führen. In der Zwiſchenzeit iſt er förmlich 
kalt geſtelll, in der Burg und bei den Patrioten ungern geſehen 
und jelbveritändlih von allen Beförderungen, wenn er Beamter 
iſt, ausgeſchloſſen. Wie oft ſchon hat man der engliſchen Re⸗ 
gierung die Abſchaffung der Vizekönigswürde oder ihre Umge⸗ 
ſtaltung in einen über den Parteien ſtehenden Poſten nahe ge⸗ 
legt! Wie oft hat man die Uebertragung deſſelben auf den 
Prinzen von Wales oder einen andern Sohn der Königin bean⸗ 
tragt, um damit den parteiloſen Patriotismus anzuſpornen! 
Augenblicklich vertritt der Lord⸗Lieutenant weniger die engliſche 
Herrſchaft als eine Klaſſe von Politikern, die dem Irländer im 
Grunde gleichgültig iſt, weil er deren Beſtrebungen allzu fern 
ſteht. 
= Die größte Selbſtändigkeit darf ſich die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit der Burg gegenüber geſtatten. Die Biſchöfe werden von 
Rom ernannt und werden mitſammt den Pfarrgeiſtlichen vom 
Volke unterhalten; vom Staate haben ſie nichts zu erwarten 
und verlorene Mühe iſts daher, in den Vorzimmern der Burg 


| 


verübten Mißhandlungen jeien genaue Recherchen angeſtellt wor⸗ 


den und als Ergebniß ſei zu konſtatiren, daß grobe Mißhand⸗ 
lungen entſchieden abgenommen haben. Von 6400 Unteroffizieren 


hätten ſich überhaupt nur 2,3 Prozent derlei Ausſchreitungen zu 


ulden kommen laſſen. Er nenne dieſen Zuſtand noch nicht 
befriedigend, hoffe vielmehr, daß das Ergebniß der nächſten 

erchen ein günſtigeres ſein werde; immerhin aber beweiſe 
der niedrige Prozentſatz, daß die Klagen übertrieben ſeien. 
Referent meinte, die beſte Abhilfe würde dadurch geſchaffen, 
daß der Mißhandelte ſelbſt die Anzeige mache und, damit er ſich 
nicht der Rache ausſetze, gehörig dagegen geſchützt werde. So 

eine begründete Anzeige erfolgte und der Vorgeſetzte geſtraft 
werde, ſollte eben der Mißhandelte nicht mehr unter demſelben 
flehen müſſen. Der Kriegsminiſter bemerkte, letzteres 
könne nur in Ausnahmefällen geſchehen, als ſtändiges Korrektiv 
aber wäre es äußerſt bedenklich. Dabei konſtatirt er einen Irr⸗ 
thum der Preſſe, der darin beſtand, daß ſie berichtete, der 
Kriegsminiſter habe jedem mißhandelten Soldaten befohlen, ſelbſt 
ie Anzeige bei Androhung von Strafe zu machen. Ein ſolcher 
Befehl ſei nicht ergangen und werde nicht ergehen, er wäre der 


Ruin der Disziplin. 
Frankreich. 


Paris, 19. Oktober. [Der Durchbruch der Py⸗ 
renäen,] ein großartiger Plan, zu dem die Anregung aus 
Spanien kommt, ſoll in Angriff genommen werden. Die „Köl⸗ 
niſche Ztg.“ ſchreibt darüber Folgendes: 8 f 

Es handelt ſich darum, die Hinderniſſe, welche die Pyrenäen, die: 
ſes unwegſame Gebirge, bisher dem Verkehr zwiſchen Frankreich und 
Spanien entgegenſetzte, in gleicher Weiſe zu beſiegen, wie dies beim 

ont Cenis und Gotthard geſchehen iſt. Am 14. d. hat Konig 
Ifons einen bierauf bezüglichen Geſetzentwurf unterzeichnet, der 
demnächſt den Cortes vorgelegt werden ſoll. Das Minifterium ersucht 
darin die Cortes, ihm behufs Verhandlungen mit der franzöftichen 
Regierung Vollmacht zu ertheilen. Spanien beabſichtigt, die Bahn⸗ 
linie von Huesca über Ayerbe, Caldearenas, Jaca und Canfranc der 
franzöſiſchen Grenze zuzuführen und die Pyrenäen in der Gegend des 
I de Somport zu durchbohren. Die Linie würde alſo auf franzöſi⸗ 
ſcher Seite ins Gavethal nach Oloron führen. Die Hälfte der Boh⸗ 
rungsfoſten will Spanien tragen, während Frankreich die andere über⸗ 
nehmen joll. Die Wichtigkeit dieſes Unternehmens iſt ohne weiteres 
einleuchtend, wenn man bedenkt, daß die Pyrenäen eine fortlaufende 
Schienenverbindung bisher nur im äußerſten Weſten und Oſten der 
paniſch⸗franzöſiſchen Grenze über Bayonne und Perpignen zuließen. 
den Centralpyrenäen iſt aber jede Verbindung im Sommer ſchon 
ſchwierig, im Winter aber meiſt unmöglich, ſodaß der Handelsverkehr 
Hachen den Grenzgebieten gänzlich ſtockte, da er gezwungen war, über 
hayonne oder Perpignan zu gehen, ein 1 der den Handel mit 
vielen Waaren nicht mehr lohnend erſcheinen ließ. Dieſer Uebelſtand 
würde durch einen Tunnel, der außerdem den Weg von Paris nach 
Madrid um 100km verkürzen würde, gehoben werden, und es iſt daher 
begreiflich, daß man hier den ſpaniſchen Vorſchlag, an deſſen Annahme 
in den Cortes nicht 1 wird, jebr freundlich aufnimmt und 
alles mögliche Entgegenkommen franzöſiſcherſeits in Ausſicht ſtellt. 
Nach Abſccht der Spanier ſoll der Tunnel einen internationalen Cha⸗ 
rakter haben, und es ift jedenfalls richtig, daß derſelbe, wiewohl Frank⸗ 
reich und Spanien in allererſter Linie betheiligt find, auch allen ande: 
ren Nationen und dem Verkehr im allgemeinen Vortheile bringen 


wird. 
Italien. 


Nom, 18. Okt. [Ueber die klerikale Pilger⸗ 
Demonſtration! entnehmen wir einer römiſchen Korreſpon⸗ 
denz der „National⸗ Zeitung“ folgende Nachrichten: 

Eine große klerikale Pilgerfahrt aus allen Diözeſen Italiens ſollte 
der Welt beweiſen, daß alle 28 Millionen Italiener, freilich mit Aus⸗ 
nahme der paar tauſend Mitglieder der antiklerikalen Vereine. d 
aus flerikal geſinnt find. Die Zahl der Pilger wurde auf 20,000 bis 
30,009 ausgerechnet; die Biſchöfe und die klerikalen Vereine ſollten fie 
leiten, den Unvermögenden die Mittel zur Reiſe gewähren, und Sorge 
tragen, daß ſich ja kein Wolf im Schafpelz unter die fromme Heerde 
einſchleiche. Als Zeitpunkt der Pilgerfahrt waren die erſten Tage der 
weiten Hälfte Septembers beſtimmt; in der That der geiegenſte 


auf das geneigte Ohr des Vizekönigs oder des iriſchen Staats⸗ 
ſekretärs zu warten. Um ſo peinlicher iſt aber die Stellung des 
katholiſchen Laien, der zur Burg geht. Die Parteiſprache hat 
für ſie den Namen der liberalen Katholiken; der Volksmund 
aber nennt fie verächtlich die „Catholics“, mit langgedehntem a. 
Sie gelten für Abtrünnige, welche der Stellenjägerei wegen ihre 
veligiöfen Ueberzeugungen verbergen, vom Gottesdienste (prayers) 

von der Meſſe ſprechen und beim Tiſchgebete in proteſtan⸗ 
tiſchen Kreiſen das Kreuzeszeichen verſtohlen mit der Hand zwi⸗ 
ſchen Weſte und Hemd machen. Denn der Katholik gilt mit 
Recht oder Unrecht noch immer für den Paria der offiziellen 
Welt; und Parlamentsbeſchlüſſe find der Ueberlieferung gegen 
über ohnmächtig. Eine große Anzahl derſelben ſindet ſich im 
Advokaten⸗ und Richterſtande (Bar und Bench). Der Advo⸗ 
katenſtand iſt in Irland ebenſo unergiebig wie er in England 
einträglich iſt. Während hier die Sporteln die Richtergehälter 
weit übertreffen, kann in Irland der Advokat nur mit beſtän⸗ 
diger Anſtrengung ſich auf die Höhe des Richtergehaltes 
emporarbeiten. Die Folge iſt, daß jeder den Richterſtand 
lüſternen Blickes betrachtet, weil er Stellung, Gehalt und 
Einfluß ohne ſorderliche Mühe mit ſich bringt und 
g en das Beſetzungsrecht zahlreicher Subalternſtellungen be⸗ 
in £ „Für die Regierung ift dieſes Verhältniß ein gewaltiger 
2 : ihrer politiſchen Macht. Wer durch die richterliche Pforte 
em ir 15 muß ſich zum Gange auf die Burg bequemen. Iſt 
ge ie 8 wird ihm dieſer Gang doppelt ſauer; er ſtellt ſich 
auf dieſelbe Stufe mit den Orangemännern, wird aber von ihnen 
kaum als gleichberechtigt anerkannt. 

Wie mit dem Juriſtenſtande, jo ift es mit den übrigen 
Aemtern, die mittelbar oder unmittelbar von der Regierung ab⸗ 
hängen. Sie alle erheiſchen Unterwürfigkeit und Aufgabe aller 
den Iren in Fleiſch unt Blut übergegangenen politiſchen Ziele. 
Käme die Königin zuweilen ins Land oder ſäße ein Sproß des 
Königshauſes in der Dubliner Burg, ſo würde dieſe Unterwürfig⸗ 
keit leichter werden und gelegentlich ihre Entſchuldigung finden; 
aber der Vizekönig iſt ein bloßer Popanz, der Vertreter einer po⸗ 
litiſchen Partei, ohne die wirkliche Macht, welche der iriſche 
Staatsſekretär beſitzt, und ohne den verſöhnenden perſönlichen 
Glanz der königlichen Würde. — 
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Augenblick zu einer klerikalen Ge endemonſtratien ven 
Feier des 20. September. Aber to vortreffliche Katho 
auch find, die Klerikalen find unter ihnen überaus dünn geſäet. Die 
an den Generalentrepreneur klerikgler Kongreſſe, Vereine und Demon⸗ 
trationen, Herzog Salviati⸗Borgheſe in Rom einlaufenden 
Berichte über den geringen Anklang, den die Unternehmung fand, er⸗ 
mäßigten bald die enen erwartungen. Es hieß zwar, alles 
ginge vortrefflich, aber man ſprach nur noch von 10,000 Pilgern, in 
vertrauten Geſprächen gar nur von 5000. Zu einer grokartigen Des 
monſtration gegen ben . September reichte dieſe Zahl wahrlich nicht 
aus; nur die Regierung konnte die Klerikalen vor einem Fiasko be⸗ 
wahren, wenn ſie die Pilgerfahrt verbot. Die EI erifalen 
Blätter erhielten den Auftrag, die Regierung 
und die Liberalen zu provoziren und vollzogen 
ihn aufs Pünktlichſte; der „Oſſervatore Romano. 
erhielt die nöthigen Geldmittel, um alle die aus Anlaß des 13. Juli 
von Biſchöfen und klerikalen Vereinen an den Papſt gerichteten Bei⸗ 
leidsadreſſen und Proteſte zu drucken, welche in jedem weniger freien 
Lande als Italien zahlloſe Hochverrathsproze e nach ſich gezogen hätten: 
aber die Regierung rührte ſich nicht. In Folge deſſen wurde die 
Pilgerfahrt auf Wunſch des Papſtes auf die zweite Woche des Oktober 
vertagt, um, wie vorgegeben wurde, Konflikte zu vermeiden. Die Res 
1 antwortete, daß fie die Pilger ahrt nicht verbieten, aber jede 

usartung derſelben in eine politiſche Demonſtration ſtrengſtens ver⸗ 
hüten werde. So gern die Klerikalen die Pilgerfahrt unter irgend 
einem Vorwand aufgegeben hätten, war ein ſolcher Rückzug nach dieſer 
Erklärung nicht leicht khunlich; fie hofften nur noch auf unerwartete 

ilfe vom Feind, von den antiklerikalen Vereinen, deren einer in der 

hat beichlofien hatte, am Tage und zur Stunde der Audienz der 
klerikalen Pilger beim Papſte auf Campo di fiori feierlich den Grund⸗ 
ftein zu dem ſeit lange proſektirten Monumente des dort auf dem 
Scheiterhaufen verbrannten Philoſophen Giordano Bruno zu 
legen, was jedoch von der Regierung verboten wurde. Endlich be⸗ 
gannen die Pilger in einzelnen Karawanen in Rom einzurücken; aber 
anſtatt 20,000 oder 10,000 kamen ihrer bis zum 15. d. nach Auswe s 
der auf dem Bahnhof abgegebenen Fahrbillete zu ermäßigtem Preise 
— nicht mehr als 1796 an; es ift jedoch nicht feſtgeſtellt ob alle dieſe 
Fahrbillete blos von Pilgern oder auch von anderen Reiſenden her⸗ 
rühren. Die Mehrzahl ſind Prieſter, demnächſt ältere Frauen, dann 
Bauern und Kleinbürger. Ob Frömmigkeit oder die ER Rom zu 
ſehen, das Motiv ihrer Reife war, mag Gott wiſſen; in den Baſiliken 
von Santa Marian Magiore und San Lorenzo fuori le Mura, wo das 
Grab Pius IX. it, ſoll man ihrer beim Gottesdienſte nicht mehr 
als 600—700 geſehen haben. Das Fiasko ift mithin noch größer als 
man erwartet hatt. Um es möglichſt zu bemänteln, beriefen die rö⸗ 
miſchen Pfarrer alle ihre Getreuen und Almoſenempfänger zu der 
heutigen Audienz der Pilger in der Peterskirche, ſo daß mit Einſchluß 
der römiſchen Geiſtlichkeit und ihrer Dienerſchaft, der ehemaligen päpſt⸗ 
lichen Beamten, Soldaten, Gendarmen u. ſ. w. 5000— Perſonen 
bei der Audienz zugegen waren. Die Kirche war geſchloſſen und der 
Eintritt nur gegen beſondere Karten geſtattet. Das Ceremoniell war 
das gewöhnliche: der Papſt wurde vom Vatikan auf der sedia gesta- 
toria in die Kirche getragen, hörte ſitzend die Verleſung der Adreſſe an 
und antwortete ſtehend in einer nicht langen Rede, von welcher wegen 
ſeiner ſchwachen Stimme und der rieſigen Raumverhältniſſe der Kirche 
außer den in ſeiner unmittelbaren Nähe ſtehenden Perſonen Niemand 
mehr als zeitweiſe ein einzelnes Wort hören konnte. Erſt aus den kle⸗ 
kalen Blättern erfährt man, was der Papſt geſprochen hat. Wer die 
Evvivarufe ſchwach gefunden, vergaß wohl den räumlichen Unterſchied 
zwiſchen den Sälen des Vatikans und der Weite und Höhe der Peters⸗ 
liche; nicht an den Lungen der Frommen lag es, wenn ihr Ruf 
Kvviva il papa-re nicht beſſer gehört wurde. Das Fiasko kommt nur 
auf Rechnung der Unternehmung der Pilgerfahrt. 


Amerika. 


Newyork, 10. Okt. [Der nordamerikaniſche Senat 
unter demokratiſchem Vorſitz.] Durch die Erhöhung 
Arthurs zum Präſidenten der Vereinigten Staaten haben die Repu⸗ 
blifaner den ſtändigen Vorſitz im Senat verloren und die bei that⸗ 
ſächlicher Stimmengleichheit der beiden Parteien den Ausſchlag gebende 
Stimme. Man erinnert ſich, daß trotzdem in der bis in den Juni 
dieſes Jahres ſich hinziehenden Sitzung des Senates die Republikaner 
nicht im Stande waren, die demokratiſchen Unterbeamten deſſelben 
durch republikaniſche zu erſetzen, daß unter dieſem Zank um die Beute 
diejenigen Geſchäfte verabjäumt wurden, um derentwillen die Extra⸗ 
ſitzung berufen war, und daß ra nur durch Vereinigung demo⸗ 
kratiſcher Senatoren mit republikaniſchen verſchiedene Ernennungen 
Garfields, darunter die vielbeſtrittene des jesigen Zollkollektors 
Robertſon, i Stande kamen. Die am 10. Oktober eröffnete 


Die Zerſetzung der politiſchen Parteien offenbart ſich ge⸗ 
wöhnlich in einem Stück ausgebildeten Kaſtengeiſtes, wie ihn viel⸗ 
leicht keine andere Stadt deſſelben Umfanges in Europa aufweiſt. 
Innerhalb des ſtreng politiſchen Gebietes iſt dieſe Abſonderung 
begreiflich; innerhalb der ſozialen Sphäre aber erſcheint ſie in 
dieſer übertriebenen Form als ein krankhafter und unhaltbarer 
Zuſtand. Die Bürgerſchaft iſt am ſtärkſten von dieſen Aus⸗ 
wüchſen heimgeſucht. Für fie find die kleinſten und zufälligſten 
Unterſchiede der geſellſchaftlichen Stellung und des Wohnortes 
maßgebend, um den Betreffenden aus ihrem Umgange zu ver⸗ 
bannen, und dieſe Ausſchließlichkeit erſtreckt ſich ſelbſt auf die 
kleinſten Ladenbeſitzer bis hart an den vierten Stand. Der 
Verkehr löſt ſich dadurch in eine Unmaſſe kleiner Zirkel auf, 
die alle nach oben ſtreben, von dort aber zurückgeſtoßen werden 
5 dieſen verächtlichen Stoß ſelbſt nach unten hin weiter fort⸗ 
pflanzen. 

Bei dem National⸗Iren finden die Unterwürfigkeit und der 
Kaſtengeiſt ihr Gegengewicht in einer allgemeinen Unzufriedenheit 
mit den dubliner Zuſtänden. Auf Schritt und Tritt erinnern 
ihn die Spuren der Vergangenheit an die Schmach der Ge⸗ 
genwart; ſein grimmigſter Schmerzensgang iſt durch College 
Green, vorbei am weiland iriſchen Parlamente, vorbei an 
der Bildſäule Grattans und der Reiterſtatue Wilhelm's III. 
Dort kommen ihm die peinlichſten Gegenſätze der iriſchen 
Geſchichte zur plaſtiſchen Anſchauung. Hier ſteht Grattan, 
der größte Redner des iriſchen Parlaments, voll Feuer 
und Vaterlandsliebe, liebenswürdig und unbeſtechlich; er hebt 
die Hand empor, als donnere er gegen die Liebäugelei mit 
Großbritannien und ſeinem Alles verderbenden Gelde. Nicht 
weit von ihm ſitzt auf gewaltigem Phantaſieroſſe in klaſſiſchem 
Imperatoren⸗Koſtüm, mit ſonderbar gekrümmter Naſe der 
Oranierkönig Wilhelm III,, einem jüdiſchen Cäſar vergleichbar. 
„Guilelmo tertio magno Britannorum regi“, lautet die Wid⸗ 
mung; der Ire lieſt ſie und ſpuckt aus und möchte den Blitz des 
Himmels auf den verhaßten Anblick herabflehen. Beide Bildſäulen 
drehen ſich vielſagend den Rücken; der Volksredner ſchaut auf 
Trinity College, der König aber auf die Dubliner Burg, den 
Hort ſeiner Macht. College Green iſt der politiſch bedeutendſte 


en die liberale 


Ort der Stadt. Hier hielt der Zug an, welcher O'Connell nach 


ren 
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iten die Italiener 


Grtrafeffion des Senats batte zunächſt i 
raſeſſion des Senats hatte zunächſt den Zweck, für den jetzi 
Präſidenten Arthur einen geſetzlichen zeitweiligen Nachfolger zu ſchaſen 
Das Geſetz von 1792 beſtimmt, daß im Fall weder Präfident noch 
Vicevräſident da find, der Vorſitzer des Senats und im Falle des Une 
vermögens deſſelben der Sprecher des Hauſ es die Geſchäfte des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten verfehen ſoll bis zu einer ſofort aus⸗ 
zuſchreibenden Neuwahl des letzteren. Der Senat hatte nun nicht, 
wie es ſonſt zu geſchehen flegte, im Juni einen zeitweiligen Vorſitzer 
erwählt und das neue Haus der Abgeordneten, welches erſt im Dezember 
vorigen Jahres organiſirt, hatte natürlich auch noch keinen Sprecher 
erwählen können. Unter dieſen Umſtänden bielt Arthur eine Extra⸗ 
ſitzung wenigſtens des Senats geboten, obgleich er vom Parteiſtand⸗ 
punkte lieber bis Dezember gewartet hätte. Durch die Erwählun 
Bayards zum zeitweiligen Vorſitzer des Senats würde ein Demokral 
der Nachfolger des Republikaner Arthur, im Fall dieſem etwas 
Menſchliches begegnete. Es würde dadurch dem Willen der Mehrheit, 
wie er im November 1880 an der Wablurne erklärt wurde, wider⸗ 
ſprochen. Doch bei der geringen Wahrſcheinlichkeit dieſer Nachfolge 
beſchränken wir uns auf die unmittelbaren Folgen der Erwählun 
Bayards. Zunächſt entſteht dadurch, wenn auch nicht jogleich, jo do 
in Zukunft, die noch nie dageweſene Stimmengleichheit beider Parteien, 
ſo daß nicht wie früher die Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag 
eben würde, indem Bapard ſelbſt mit ſeiner Slimme erſt den Demo⸗ 
raten die gleiche An ahl Stimmen mit derjenigen der Gegenpartei 
verſchaffen würde. Der Senat beſteht nämlich aus 76 Mitgliedern. 
Bei der Eröffnung der Extraſitzung im März vertheilten ſich diefelben 
wie folgt: 37 waren Republikaner, 37 Demokraten und 2 waren Un⸗ 
abhängige, nämlich Davis, der gewöhnlich mit den Demokraten, und 
Mahone, der mit den Republiken ſtimmte. Der republikaniſche Vize⸗ 
präfivent Arthur konnte durch feine bei Stimmengleichheit entſchei⸗ 
dende Stimme feiner Partei die Organiſation der ſtändigen Ausſchüſſe 
Parten Alle dieſe Vortheile ſind iegt verloren, namentlich da fich das 
arteiverhältniß ſeitdem für die Demokraten noch günſtiger geſtellt 
bat. Sie haben nämlich 37 Mitglieder, mit Davis 38, während 
die Republikaner nur 34 und mit Maho me 35 zählen. Jene werden 
alſo ſowohl die demokratiſchen Unterbeamten des Senats beizube⸗ 
halten im Stande ſein, wie die Ausſchüſſe mit demokratiſchen Mehr⸗ 
heiten zu beſetzen und ſchließlich dem neuen Präſidenten in Bezug auf 
deſſen Ernennungen Widerſtand zu leiften, bezw. dieſelben zu beine 
fluffen. Der neue Präſident muß alſo mit der demokratiſchen Mehr⸗ 
175 des Senats rechnen, d. h. ſeine Vorſchläge für Neubeſetzung 
öherer Aemter, z. B. Geſandtſchaften, Zollkollektoren, Kabinetsmit⸗ 
lieder, entweder fo einrichten, daß der Senat denſelben ſeine Zur 
timmung aus Furcht vor der öffentlichen Meinung nicht verſagen 
kann, oder er muß ſich auf Unterhandlungen mit der demokratiſchen 
Mehrheit einlaſſen und nach dem Grundſatz verfahren: Eine Hand 
wäſcht die andere. Man begreift, daß gleich im Anfang der neue 
Präsident vor den Scheideweg geſtellt iſt. Für die allgemeinen 
Tue ift das vortrefflich, denn die öffentliche Meinung hat ihre 
auſend Augen auf Arthur gerichtet und wird ihn mit dem Ideal 
meſſen, das fie aus Garfield's früheren Reden und ausgeſprochenen 
Abſichten ſich gebildet hat. Uebrigens iſt die Wahl Bayard's, vom 
Parteiſtandpunkt abgeſehen, vielleicht die beſte welche demokratiſcher⸗ 
ſeits möglich war. Bayard iſt langjähriges Mitglied des Senats und 
durch ſeine Unabhängigkeit und Geſundheit ſeiner Anſichten in Bezug 
auf Währungsfragen rühmlichſt bekannt. Eben deshalb wurde er von 
aussen, 55 1175 Mal Te 0 Mae e 
dum den in Bezug auf die rungsfrage U 
ſchwankenden Weſten nicht vor den Kopf zu oben. in 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 21. Oktober. Die die Landliga unterdrückende 
Proklamation drückt den Entſchluß der Regierung aus, alle ihr 
zu Gebote ſtehenden Gewalten und Hilfsmittel anzuwenden, um 
die Unterthanen der Königin in Irland in der freien Ausübung 
ihrer geſetzlichen Rechte und Berufe zu beſchützen und die Er⸗ 
füllung aller geſetzlichen Verbindlichkeiten zu erzwingen. Eine 
Proklamation des Vizekönigs ſtellt Londondery und Drogheda 
unter das Zwangsgeſetz. — Sämmtliche Morgenblätter billigen 
die Unterdrückung der Landliga. Die „Times“ ſagt, es könne 


nicht länger behauptet werden, es mangele der iriſchen 
Regierung an Muth und Feſtigkeit. Die Verſprechungen 
der Proklamation des Vizekönigs müßten allen loyalen 


Irländern Vertrauen einflößen. In Dublin und in anderen 
ſeiner Entlaſſung aus der Gefangenſchaft begleitete; der große 
„Befreier“ erhob ſich aus ſeinem Wagen, deutete mit dem Fin⸗ 
ger auf den Portirus des Parlaments und ſchaute der ſtaunen⸗ 
den Menge ſprachlos ins Angeſicht. Erſt als er die Hanbewe⸗ 
gung zum dritten und vierten Male wiederholte, brach ſich der 
Bann des en an mit einem ungeheuren Beifallsſturm. Der 
Portikus des Parlaments, ein magiſches Wort für die iriſche 
Phantaſie. Die Redner des National⸗Konvents in der Rotunde 
führten es beſtändig im Munde; ſie glaubten, die Zeit ſei nahe, 
da der Konvent durch denſelben in ſeine eigentliche Beha nung 
eintreten werde. 


(Köln. Big.) 


Die Zuſammenkunft in Varzin. 


Albert Wolff macht im pariſer „Figaro“ das Gerücht von der Zu⸗ 
ſammenkunft Gambetta’s und des Reichskanzlers zum Gegenſtand Pe 
Humoreske, die er in Form eines „zeitgenöſſichen Romans“ veröffente 
licht. Wir wollen die uftige Erfindung kurz ſkizziren. 

Das Schloß von Varzin wird von einem hochgewachſenen Manne 
bewohnt, deſſen letzten drei Haare auf dem glatten Schädel der Ges 
ſchichte angehören. Br Schloßherr, den wir kurzweg den Fürften 
nennen wollen, er de vor vielen Jahren von einem Nervenleiden bes 
fallen, ſeither Br ihn der Schlaf und kein Arzt vermag ihn zu beie 
len. om 8 e der Pimmel einen kurzen dicken engliſchen Journa⸗ 
liſten Welt e Blowitz. Wollte der Fürſt ein tiefes Geheimniß der 
Ben zelt anvertrauen, fo flüfterterte er es Blowitz ins Ohr und 
deſchwor ihn diskret zu fein. 

Der Fürſt langweilte ſich und geſtand! Blowitz, daß er Sehnſucht 
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dem Wiking“ ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken; 


wärmſte Empfehlung verdient, bringt 
Reproduktionen in Strichma 


verſpüre, 


an, 0 
Hier verkleidet 
nicht einen Schritt thun kann, 


Daene Halt machen, 


N 


großen Städten Irlands find Meetings zur Unter 
ſtützung der Regierung in Vorbereitung; allenthalben ſind Zeichen 
der Reaktion der öffentlichen Meinung in Irland vorhanden. — 
Gladſtone iſt geneſen, er nahm eine Einladung des Lordmayors 
zum Diner auf den 9. November an. — Reuters Bureau 
meldet aus Alexandrien vom geſtrigen Tage Abends, daß die 
„Alma“ abgeſegelt iſt. (Wiederholt. ) 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 21. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Leipzig, 21. Oktober. [Hochverrathsprozeß 
gegen Breuder und Genoſſen.] Das Reichsgericht 
erkannte gegen Braun zauf 2 Jahre 7 Monate, gegen Breuder 
und Dave auf 2 Jahre 6 Monate, gegen Chriſtopeit und Peſch⸗ 
mann auf 2 Jahre, gegen Jacobi auf 2 Jahre 3 Monate, 
gegen Lichtenſteiger auf 1 Jahr 6 Monate und gegen Boll und 
Dillich auf 1 Jahr, ſämmtlich Zuchthaus, gegen Metzkow auf 
2 Jahre und gegen Mahr auf 3 Monate Gefängniß. Baum, 
Chriſt, Waterſtraat und Legel wurden freigeſprochen. 

Karlsruhe. Geheimrath Bluntſchli, im Begriffe nach 
Schluß der Synode zur Audienz ins Schloß zu gehen, wurde 
auf dem Schloßplatze vom Schlage getroffen und ſtarb alsbald. 

Paris. „Agence Havas“ meldet aus Alexandrien, daß 


die Panzerſchiffe „Alma“ und „Invincible“ geſtern Abend abge⸗ 


ſegelt ſeien. 


* Biffenfhaft, Kunſt und CTiteratur. 


* Man jchreibt uns: Im Leipziger Stadttheater iſt jüngft eine 
neue Oper „Harald der Wiking“, Dichtung von Han 
Herrig, Muſſk von Andreas Hallém aufgeführt. Das Werk 
erzielte einen günſtigen Erfolg, der Komponiſt ein für deutſche 
degeiſterter Schwede, wurde zum Schluß gerufen. Die Leipziger Lokal⸗ 
kritik hat Mancherlei gegen die Muſik einzuwer den, was ſich wohl 
daraus erklärt, daß diesel e im Geiſte der letzten Werke Wagner's ge⸗ 
halten und nicht leicht verſtändlich iſt. Ungetheilten Beifall fand da⸗ 

egen der Text. Die „Leipziger Nachrichten“ ſchreiben: „Indem man 
Alles, vom Flugelſchlg e einer wirklich dichteriſchen Anſchauung be⸗ 
rührt, an ſich vorüberziehen läßt, zwingt uns die Handlung ein weit 
über die kurze Spanne eines dreiſtündigen Theaterabends hinaus⸗ 
gehendes Intereſſe ab. Der Dichter Hans Herrig hat mit ſeinem 
„Harald“ einen großen Erfolg errungen; möge er die Veranlaſſung 
ſein, daß die Theaterdirektionen auch ſeinen rezitirenden Dramen die 

ebührende Beachtung von nun ab ſchenken. m „Leipziger Tage⸗ 

latte“ ſagt Dr. Oskar Paul: „Das Textbuch iſt mir ſchon bei der 
Lektüre als eine ausgezeichnete Leiſtung erſchienen, welche von der 
Produktionskraft des Dichters ein glänzendes Zeugniß ablegte. Der 
Dichter hat nichts für den Muſiker vergeſſen, 0 
Texte enthuſiasmirt werden muß.“ Und zum Schluß ſeiner Beſprechung 
meint er: „Den kräftigſten Hervorruf hätte vor Allen der Textdichter 
verdient.“ Hoffen 755 Ba ; LER Mn abba 1 ae aral 

i 0 eaterdirektionen abhalten laſſen, „Hara 

ne ere Yufme zumal die Titelpartie, 
eine Niemann'ſche Heldengeſtalt, dürfte allen wahrhaften Heldentenören 
auf's Wärmſte zu empfehlen ſein. 

* Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf 
den Gebieten der praktiſchen Technik, der Ge⸗ 
werbe, In duſtrie. Chemie, der Land» und Haus⸗ 
wirthſchaft ꝛc. Das ſoeben ausgegebene elfte Heft des 
VIII. Jahrganges, 1881, dieſer reichhaltigen Zeitichrift, welche die 
auf 64 Seiten mit vielen Ab⸗ 
Negatives Verfahren für 
arbenkunde. — Eine 


bildungen folgende intereſſante Artikel: 
nier. — Populäre 


den größten Staatsmann Frankreichs zu ſprechen, und als 
Blowitz erklärte, daß Tbiers ia längſt todt ſei, lächelte der Fürſt über 
die Unſchuld des Korreſpondenten und nennte Gambetta. 
Ah, Sie wollen ihn ſehen? ſchrie Blowitz. 5 l 
Ich ſterbe vor Begierde, erwiderte der Fürſt, alle Kaiſer und Kö⸗ 
nige haben micht beſucht, nur er nicht. Sie haben Talent zum Diplo⸗ 
maten, ſchaffen Sie mir den großen Mann. Blowitz erröthete vor 
Vergnügen über das Kompliment und meinte, daß, wenn er deutſcher 
Unterthan wäre, jo würde er ſich ſchon mit dem Geſandtſchaftspoſten 
in London begnügen. Der Fürſt ſtellt ihm den in Ausſicht und Blo⸗ 
witz jagt mit dem Kurierzug nach Paris, um Gambetta zu holen. 
Dort erfährt er, daß jener als Maſſabie nach Brüſſel abgedampft fei, 
und er jagt hinter ihm ber. Maſſabie beſucht Harlem und deſſen 
Muſeen, da tritt ihm ein Galerieaufſeher entgegen und jagt: Sie find 
erkannt, ich bin de Blowitz. Maſſabie erbleicht, giebt dem verkleideten 
Korreſpondenten ein Rendezvous in der „Stadt Rotterdam“, als jener 
aber dort eintrifft, iſt Maſſabie über alle Berge. Dieſer langt in Köln 
n, wo man eben das Feſt der heiligen elftauſend Jungfrauen feiert. 
ſich Maſſabie als Tiroler und bemerkt gegen feinen Die⸗ 
Du ein großer Mann, fo würdeſt Du begreifen, daß ich 


Wäreſt 
ohne von Reportern angefallen zu 


ner: 


den. er 
Er Ihnen dienen zu dürfen, iſt ſchon eine fichere Bürgſchaft für die 
Berühmtheit, antwortet der Diener. f a 
Schmeichler, murmelt Maſſabie, der Tiroler, ich ahnte kaum, daß 
Du ſoviel Anlagen 105 das he 5 Mabie betäßeft 
treten beide in ein Wachsfigurenkabinet, wo lie vor einer 
Bo ke 8 15 dem ei et, Der 
{ impft hier, daß man feinen Herrn, der io ſchön, jo ans 
8 ei N fer, in Wachs zu einem dickbäuchigen Ungeheuer 
5 ge Maſſabie lächelnd. Du möchteſt den Platz des General 
Farre einnehmen. ben, bewegt f es En 

Als die beiden endlich gehen, bewegt ſich die Wachspuppe und kein 
Geringerer ſteigt vom Balkon, als de Blowitz, der beide belauſcht hat. 
Er erfährt auf der Polizei, daß im „Wilden Mann“ mehrere Tiroler 
abgeſtiegen ſeien. Er läuft zum Hotel und fragt den Wirth: Es 
logiren rn im Hotel? 

ünfzehn. : . 4 
Hr viel, murmelt Blowitz. Iſt nicht einer darunter, der drei⸗ 
mal ſo viel ſchwatzt als die andern? 

8 nie 1 Maul hält. 

Das iſt mein Mann! } 

Zehn Minuten ſpäter wird der ſchwatzhafte Tiroler aus dem Bett 
geriſſen, geknebelt, in eine Droſchke geworfen, in einen Schlafwagen 
gepackt und in Begleitung zweier Poliziſten nach Varzin geſchafft. 

Triumph! ſchreit de Blowitz dem Schloßberrn entgegen, ich hab 


Der Tiroler wird hereingebracht und begrüßt den Fürſten mit 


ihn entdeckt und hierher gebracht, er iſt als Tiroler verkleidet. 


N 


Kunft | bürgerlichen Behörden, zwiſchen Militär und Bürgerſchaft 


um mir die Stiefel putzen zu laſſen. 
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a 
neue Anwendung der Geißler'ſchen Röhren. — Neuer, richtig gehender 
trockener Gasmeſſer. Neuer Kühl⸗Apparat für ſchnelle Abkühlung 
heißer Flüſſigkeiten auf ebenen Flächen, unter gleichzeitiger Anwendung 
von Kühlwaſſer und künſtlich erzeugter Saug⸗ und Blaswinde. 
Neues Verfahren zur Dariteiung eines Konſerve⸗Solzes. — Neue 
patentirte Benzin⸗ und Sparkerze. — Neuer Zirkulir⸗Ofen und Filtrir⸗ 
Apparat zur Heizung und Reinigung der Zimmerluft von geſundheits⸗ 
ſchädlichen und übelriechenden Beſtandtheilen. — Ueber Mangan: 
Legirungen. — Neues ee Patent⸗Thürſchloß. — Neues 
Verfahren zum Färben von Holz, Aden Knochen und Elfenbein. — 
Praktiſche Erfahrungen über Schweißen von Nickel mit Eiſen. — Neue 
Schnellgerbe⸗Methode. — Praktiſches Kopiren von Zeichnungen. — 
Neue Vorrichtung zur vollſtändigen Ausnützung des Dampfes bei be⸗ 
ſtebenden Dampfmaſchinen. — Eiſenbahnwagenräder mit Scheiben aus 
Papiermaſſe. — Verzierung von Kautſchukgegenſtänden. Der 
elektriſche Elevator von Siemens und Halske. — Anweiſungen zur 
Fabrikation von Kunſtbutter. — Eine Wanderung durch die Räum⸗ 
lichkeiten der würtembergiſchen Landes⸗Gewerbe⸗Ausſiellung zu Stutt⸗ 
gart. — Philipp's automatiſcher Dampf⸗Schmier⸗Apparat. — Neue 
magneto⸗elektriſche Maſchinen. — Praktiſche Neuerungen in der Zucker⸗ 
Fabrikation. — R. Heinze's neues Verfahren zur Gewinnung reiner 
Karbolſäure aus ſchwerſiedendem Theeröl. — Der Normal-Petroleum⸗ 
Prüfungs⸗Apparat im deutſchen Reiche. — Bezugsquellen. — Ueber 
künſtlichen Indigo. — Neues Verfahren zur Herſtellung von Dertrin. 
— Neue Reinigungsart des Schwefelkohlenſtoffs. — Neueſte Ber 
beſſerung in der Landwirthſchaft. — Neuere Inſekten⸗Vertilgungs⸗ 
mittel. — Lithographiſche Tinte. — Schmerzloſe Operation eingewachſener 
Nägel. — Schutz der Stahlfedern. — Kleinere Mittheilungen. — Neuig⸗ 
keiten vom Büchermarkte. — Von der Patent⸗ und Muſterſchutz⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Frankfurt a. M. — Korreſpondenzen. — Neue Erſcheinungen 
fa dem Patentgebiete. — Fragekaſten. — Beantwortungen. — Brief⸗ 
aſten. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Oktober. 


r. [Der General der Infanterie v. Papel, 
kommandirender General des V. Armeekorps, iſt in gleicher 
Eigenſchaft zum III. Armeekorps verſetzt worden. Derſelbe 
wird alſo unſere Stadt, welcher er nur kurze Zeit angehört hat, 
nächſtens verlaſſen. In den 1 Jahren feines Hierſeins hat 
ſich General v. Pape durch ſeine Leutſeligkeit in weiten Kreiſen be⸗ 
liebt gemacht und ebenſo, wie ſein Vorgänger, Graf v. Kirch⸗ 
bach, das gute Einvernehmen zwiſchen den militäriſchen > 

ets 


gefördert. 

General v. Pape wurde am 2. Februar 1813 in Berlin ge⸗ 
boren, beſuchte das Gymnasium zum Grauen Kloſter dajelbit, 
trat am 17. April 1830 in die 7. Kompagnie des zweiten 
Garde⸗Regiments zu Fuß, wurde 1850 zum Hauptmann, 1856 zum 
Major, 1863 zum Oberſt und Kommandeur des Oſtpreußiſchen Füfllier- 
Regiments Nr. 33 ernannt, und bald darauf in gleicher Eigenſchaft 
als Oberſt und Kommandeur zu dem 2. Garde⸗Regiment zu Fuß zu⸗ 
rückper etzt. 1866 wurde er zum Generalmajor und Kommandeur der 
2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, 1870 zum Kommandeur der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion, 1871 zum Generallieutenant und im Februar 1880 
zum General der Infanterie und kommandirenden General des V. Ar⸗ 
meekorps ernannt. Im Jahre 1848 machte er den Straßenkampf in 
Berlin, 1866 die Gefechte bei Trautenau. Soor, Königinhof und die 
Schlacht bei Königgrätz, im Feldzuge 1870/71 die Schlachten bei St. Privat, 


welcher von ſolchem Beaumont, Sedan und die Belagerung von Paris mit. Außer anderen 


zahlreichen preußiſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Orden find ihm 
verliehen worden: der Orden pour le mérite mit Eichenlaub, das 
Eiſerne Kreuz I. Klaſſe und das Großkreuz des Rothen Adlerordens. 
Bei Gelegenheit der Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums, welches 
am 17. April 1880 hierſelbſt ſtattfand, wurden ihm hohe Auszeichnun⸗ 
gen, ſowie zahlreiche Ovationen aus allen Kreiſen zu Theil. 

General v. Pape's Nachfolger iſt der bisherige General⸗ 
lieutenant v. Stiehle, Kommandeur der 7. Diviſion (Mag⸗ 
deburg), welcher unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als 
General⸗Adjutant des Kaiſers zum kommandirenden General des 
V. Armeekorps ernannt worden iſt. 

[Mit der hieſigen Pferde⸗Eiſenbahn 
ſind, wie der am 30. Juni d. J. ausgegebene Geſchäftsbericht 


N bu * 


ergiebt, in der Zeit vom 30. Auguſt 1880 bis zum 30. Ju 
1881 im Ganzen 810,818 Perſonen befördert. Am ſtärkſten 
war die Frequenz im Monat September, wo ſie ſich auf 103,422 
Perſonen belief, am ſchwächſten im Februar mit 59,554 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahmen an Fahrgeldern betrugen im Ganzen 
85,780,50 M. Die höchſte Einnahme im September belief ſich 
auf 11,273,10, die niedrigſte im Februar auf 6065,60 Mark. 
Durch die ſeit dem Juni dieſes Jahres erfolgte Beſchränkung 
des Verkehrs auf der Nebenſtrecke auf 6 Stunden täglich iſt eine 
Verminderung der Einnahmen nicht herbeigeführt worden, we 

ſich ſeitdem der Verkehr auf der Hauptſtrecke gehoben hat. Die 
Einnahme an Fahrgeld betrug für die beiden Monate Juli und 
Auguſt zuſammen 20,963,80 M., alſo durchſchnittlich über 10,000 
Mark pro Monat. Wie die kürzlich in unſerem Inſeratentheil 
veröffentlichte Geſchäfts Bilan; ergiebt, hat die Geſellſchaft im 
erſten Betriebsjahre einen Geſammtverluſt von 46,224,62 M. 
erlitten. Wenn nun auch durch die ſeit einigen Monaten er⸗ 
folgte Einſchränkung des Verkehrs auf der Nebenſtrecke eine nicht 
unweſentliche Verminderung der Ausgaben herbeigeführt worden 
iſt, während der Perſonenverkehr ſich nicht verringert hat, ſo iſt 
dadurch immerhin eine Ausgleichung der Ausgaben mit den 
Einnahmen noch nicht erreicht, noch weniger iſt die Erzielung 
eines Ueberſchuſſes in Ausſicht. Die ungünſtigen Betriebsergeb⸗ 
niſſe hatten bekanntlich ſchon im Mai dieſes Jahres die Geſell⸗ 
ſchaft veranlaßt, eine Ausdehnung ihrer Konzeſſion 
auf den Güterverkehr bei den zuſtändigen Behörden in 
Antrag zu bringen, und hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
durch Beſchluß vom 18. Mai die Entſcheidung über dieje Frage 
bis zum Oktober vertagt, um zunächſt die Betriebsergebniſſe des 
Sommers zu erwarten. Nachdem Letztere ſich nicht derart geſtaltet 
haben, daß der Beſtand des Unternehmens dauernd gefichert erſchiene, 
wird, wie wir hören, der obige Antrag der Unternehmer nunmehr 
nochmals zur Berathung und Beſchlußfaſſung gebracht werden. 
Bei den vielfachen einander widerſtreitenden Intereſſen wird die 
Entſcheidung nicht leicht ſein, jedenfalls aber dürfen wir erwarten, 

daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung jedes innerhalb der Gren⸗ 

zen der Billigkeit liegende Zugeſtändniß machen wird, um das 

nützliche Unternehmen, welches ſich bei uns ſchon ſo ſehr ein⸗ 

gebürgert hat, und durch welches der Kommune ſehr erhebliche 

Erſparniſſe an Pflaſterungs⸗ und Straßenreinigungskoſten er⸗ 

wachſen, lebensfähig zu erhalten. 


— Der telegraphiſch gemeldete Tod Heinrich För⸗ 
fter’s, Fürſtbiſchofs von Breslau, iſt, wie der 
„Kuryer“ meldet, in Folge eines Schlaganfalles ein⸗ 
getreten. Der Fürſtbiſchof ſtand im 81. Lebensjahre. 


— Der Erſte Präfident des Oberlandes⸗Gerichts, Herr von 
zum w a hat ſich heute in dienſtlicher Veranlaſſung nach Brom“ 

erg begeben. 

r. Für die dritte ordentliche Provinzialſynode der Provinz 
Poſen, welche Sonnabend, den 29. d. Mts. in der Aula des tönt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums eröffnet wird, ift der Konſiſtorial⸗ 
präſident v. d. Gröben zum königl. Kommiſſarius ernannt worden. 
Sonntag, den 30. d. Mts. Vormittags findet in der St. Paulikirche 
ein feierlicher Synodal⸗Gottesdienſt ſtatt. Die evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen der Provinz ſind von dem königl. Konſiſtorium aufgefordert 
worden, an dieſem Sonntage in den öffentlichen Gettesdienſten nach 
dem Schluſſe der Predigt den Gemeinden von dem Tagen der Pro- 
vinzialſynode Kenntniß zu geben und daran eine angemeſſene Fürbitte 
für den gedeihlichen Erfolg ihrer Berathungen zu knüpfen. 

th. Stadttheater. v. Moſer⸗Schönthan's „Unſere Frauen“ halten, 
was ſie nach ihrer erſten Vorführung verſprochen, ſie wiſſen dauernd 
das Publikum an ihre Fahnen zu feſſeln. Den vier erſten Vorfüh⸗ 
rungen folgte geſtern eine fünfte, die die Räume des Thegters aber⸗ 
mals zu füllen verſtand und dieſelbe Lachluſt entfeſſelte, wie ſeinerzei 
die erſte. Wir kommen auf dieſe letzte Vorſtellung abermals kurz zu 
ſorechen, weil kleine V'ränderungen und ein erſtes Debut einen kurzen 
rn erheiſchen. Herr Schendler ſtellvertrat Herrn Pook als 

rchitekt Cornelius, Fräulein Derwegh hatte ſich an Stelle des 


ſchallendem Schnadahüpfl. Der Fürſt lacht, daß ihm die Thränen 
ne Backen kollern, giebt dem Mann fünf Mark und ſetzt ihn in 
reiheit. 
81 ag wie ziehen Sie ſich jetzt aus der Affaire? fragt er de 
owitz. 
Ich werde in der „Times“ behaupten, die Zuſammenkunft habe 
doch ſtattgefunden. 


* Selbftbiographie des Mörders Guiteau. Der „New. 
Herald“ veröffentlicht eine 7 Spalten lange Selbſtbiographie Gui⸗ 
teau's, die er einem Stenographen während ſeiner Gefangenſchaft in 
die Feder diktirt hat. Guiteau iſt von dem Wahne ergriffen, daß die 
anze 1 Welt darauf warte, die genaueſten Einzelnheiten feiner 
aufbahn zu hören. Er drang häufig in den Stenographen ſeine Klei⸗ 
dung und Haltung zu beſchreiben. Guiteau fübrt alle ſeine Mißge⸗ 
ſchicke in feiner Jugend auf ſeinen Vater zurück, mit dem er ſehr ſtreng 
verfährt. Er ſagt, daß, als Garfield Präſident wurde, er ſich um 
den Geſandtenpoſten in Wien bewarb. Als derſelbe einem Andern ge⸗ 
geben wurde, verlangte er den Konſulatspoſten in Paris und fuhr 
fort, ſich um denſelben den ganzen März und April hindurch zu be⸗ 
werben. Auf den Gedanken, den Präſidenten zu „beſeitigen“ (Guiteau 
bedient ſich niemals der Worte „ermorden“ oder „Mörder“), kam er 
uerſt am 18. Mai. Conkling legte jeinen Senatorenpoſten am 
Montag, den 16. Mai nieder. Am Mittwoch ging Guiteau um 9 Uhr 
bedrückt und verwirrt durch die politiſche Lage zu Bette. Plötzlich 
blitzte die Idee durch ſein Gehirn, daß, wenn der Präſident aus dem 
Wege wäre, Alles beſſer gehen würde. Zuerſt war dies ein bloßer 
Eindruck. „Er überraſchte mich“, ſagte er, „aber am nächſten Morgen 
kehrte er mit erneuter Gewalt wieder, und ich begann die 5 
mit einem Augenmerk auf die Möglichkeit zu leſen, daß der Präſident 
zu gehen haben würde. Je mehr ich von den Verwicklungen in den 
öffentlichen Angelegenheiten ſah, deſto mehr drängte ſich mir die Noth⸗ 
wendigkeit auf, den Präſidenten zu beſeitigen. Dies währte etwa 2 
Wochen, worauf die Abſicht, den Präſidenten zu beſeitigen, ſich in 
meinem Gemüthe gründlich feſtgeſetzt hatte. Ich bereitete mich ſodann 
vor. Ich ſendete nach Boſton um ein Exemplar meines Buches „The 
Truth“ („Die Wahrheit“) und verbrachte eine Woche mit deſſen Vor⸗ 
bereitung und verbeſſerte es. Ich mußte, es würde einen großen Ab⸗ 
ſatz finden in Folge der Berühmtheit, welche mir die That der Beſei⸗ 
tigung des Präſidenten verſchaffen würde, und ich wünſchte, daß das 
Buch in gehöriger Form in die Oeffentlichkeit gelange.“ Guiteau 
wiederholt ſodann ſeine früheren Berichte über die verſchiedenen Ver⸗ 
ſuche, den Präſidenten zu erichießen. Die Ausführung der That ſchil⸗ 
dert er wie folgt: „Am Freitag hörte ich, daß der Präſident nach 
Longbranch reiſen wolle. Am Sonnabend beſchloß ich, ihn zu beſei⸗ 
tigen. Um 8 Uhr frühſtückte ich mit gutem Appetit und fühlte mich 
körperlich und geiftig wohl. Ich begab mich nach der Station, miethete 
eine Droſchke auf dem Wege dahin und ließ dieſelbe einmal anhalten, 
Als ich das Damenzimmer be⸗ 


trat, prüfte ich den Revolver, um zu ſehen, ob Alles in Ordnung ſei. 
Ich ſetzte mich für 5 oder 6 Minuten. Als der Präſident vorfuhr und 
das Zimmer mit Herrn Blaine betrat, ſtand ich auf und beobachtete 
den Präſidenten, als er bei mir vorüberging. Vor ſeinem Eintritt 
war ich 2 oder 3 Mal in dem Zimmer auf und ab gegangen. um mich 
zu ſammeln, da ich wußte, daß die Stunde der That erſchienen mar. 
Der Präſident war im Begriffe, ſich durch die Thüre nach dem Juge 
u begeben. Ich ſtand 5 oder 6 Fuß hinter ihm, gerade in der Mitte 
des Zimmers, und als er ſich anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen, zo 
ich meinen Revolver und feuerte. Er ſtreckte ſich in die Höhe, wa 
ſein Haupt zurück und ſchien völlig verwirrt zu fein. Er ſchien nicht 
zu wiſſen, was ihn getroffen habe. Ich blickte auf ihn. Er wankte 
nicht. Ich feuerte hierauf nochmals. Er ließ ſein Haupt fallen und 
ſchien zu taumeln und vornüber zu fallen. Ich wußte nicht wo ihn der 
erſte Schuß getroffen. Ich zielte auf die Höhlung ſeines Rückens, 
aber auf keinen beſonderen Fleck. Ich wußte, daß, wenn ich 
jene zwei Kugeln in ſeinen Rücken gejagt er ſicherlich ſterben würde.“ 
Guiteau erklärt wiederholt, daß er die That unter göttlichem Drucke 
vollführte. Er ſchließt die Selbſtbiographie wie folgt: „Ich ſpreche 
nun von zwei ſtreng perſönlichen Dingen! 1) ich ſehe mich nach einer 
Frau um. Ich wünſche eine elegante chriſtliche Dame mit Vermögen, 
im Alter von unter 30 Jahren und eimer Familie erſten Ranges ans 
gehörig. Irgend eine ſolche kann fich hier im größten Vertrauen an 
mich wenden) 2) ſeit 20 Jahren habe ich die Idee gehabt, daß ich Prä⸗ 
ſident werden würde. Meine Idee iſt, daß ich nominirt und gewählt 
werden werde, wie Lincoln und Gardfield durch die Fügung Gottes.“ 
* Makarts Abundantia⸗Bilder verſteigert. Bei der Gemälde⸗ 
perſteigerung in Lepke's Kunſtauktionshauſe zu Berlin wurden am 
Dienſtag Makarts „Abundantia⸗Bilder“ mit 19,000 M. 
bezahlt. Erſteher war der hieſige Bankier Herr Blumenthal. Der 
Künſtler hatte fie für ca. 60,000 DE. verkauft. Den nächſt höchſten 
Preis erzielte Ed. Hildebrandis Ischia bei Sonnenuntergang mit 
10,560 Mk. Es folgen: W. Gentz Meſſe in Algier 6495 Mk. Paul 
Meyerheim, Affen im Maleratelier 1850 Mk., Hoguet, Windmühle in 
der Normandie 1470 Mk., F. Kraus, Italieniche Fruchthändlerin 
1300 Mk. Otto Seitz, Glückliche Stunde, 1250 Mk. Zwei getuſchte 
Blätter von Menzel wurden mit je 660 Mk. bezahlt. 
Wie die franzöſiſchen Soldaten deutſch lernen. Daß man 
in Frankreich eine kriegeriſche Begegnung mit den Deutſchen nicht aus 
dem Auge verliert, mag ein für das franzöſiſche Militär be⸗ 
rechnetes Inſtruktionsbuch beweiſen, in deſſen Questionnaire 
usuel frangais-allemand unter anderen nachſtehende Ausdrücke zu finden 
find: Aux armes = inns guévair; aujourd'hui = hoyte; camp = 
lagueur; capitaine = haouptmann ; eidre — apfailvain ; coucher = 
chlaffeun ; itineraire = marchricktoung; linge = layneundzoyg ; la 
route traverse-t-elle? = furt di strasse nack? combien y a tril 
d’habitants dans? = vi fil ainvonneur zind in? ou est l’ennemi? 
= yo stait dair faynnd? etc. 
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Fräulein Kläger der Rolle der Hedwig Stein angenommen, die ſie ſehr] — Vergangene Woche brach in dem + Meile von hier entfernten e Anforderungen der Arbeiter entgegenzutre—" (Rufe Bravo 
brav durchführte und die von ihr früher innegebabte Rolle der Ella | Dorfe Szymanowo we aus, wodurch ein Wohnhaus, cine Scheune tgegenzutreten! Bravo!) und dieſen lapsus linguae ſchleunigſt mit 
Nad war diesmal Fräulein Plath anvertraut worden. Man und Stallung nebſt Vieh und Vorräthen eingeäſchert wurden. — Laut „dafür zu ſorgen“ verbeſſerte. In einer Ecke erhob ſich der Ruf: 

kennt ja die kleine zierliche Ella, welche die Herren Moſer⸗Schönthan Stadtverordneten⸗Beſchluß ſollte der Hudroſtat Horn aus Langenbielau | Minnigerode hoch! und in ffürniſcher Spottbegeiſterung brachten die 

ihre kleinen Lien und Kämpfe ſchließlich für ſie und ihre Gegnerin in Schleſien hier Bohrungen auf Waſſer vornebmen. Die Erfahrungen, die Anweſenden dem vortrefflichen Redner ein dreimaliges Hoch. Von 

gleich beglückend und heiter auskämpfen laſſen. Fräulein Plath ver⸗ die derſelbe herbei in Langguhle hieſigen Kreiſes gemacht hat, veran- | nun an war an eine Fortſetzung des Vortrages nicht mehr zu denken, 

Eat vor allen Dingen über höchſt iebenswürdige und nette äußere | laßten den elben, den ſtädtiſchen Behörden von dem Verſuch ahzura⸗ trotzdem der Pſeudovorſitzende für das angeſtrengte Organ des Herrn 2 

1ugenichaiten, mit ihnen im Vereine gelang es einer zierlichen und | tben, da die Koen, im Betrage von über 700 Mk., vorausfichtlich rein | v. M. eine Pauſe von 5 Minuten eintreten ieß. Immer neues G⸗ 

ſchic gen Spielweiſe, ſich der obliegenden kleinen Aufgabe mit Ge⸗ umſonſt gemacht würden. 7 f r lächter. Au⸗Rufe, Pfeiſen ꝛc. brachten den Reichstags kar didaten end⸗ 2 

Sog zu entledigen und ſie dem Publikum zu Danke durchzuführen. Liſſa, 20. Oktober. [Konſervative Wählerver⸗ lich derart in Harniſch, daß er der Verſan mlung zurte : „Sie haben 

8 1 und Umfänglicheres wird ja wohl den erſten günſtigen Ein⸗ mich doch früher gehört, was fehlt Ihnen denn, daß Sie mich heute 

ruck zu feſtigen und zu erweitern in der Lage ſein. nicht hören wollen?? „Ich rede hier doch zu Männern. 
ben; chwurgericht. Zum Vorſitzenden für die am 21. November nicht zu Kindern!! „Hören Sie doch u, Ste können noch viel ler⸗ 
eginnende Schwurgerichtsſitzung iſt Herr Landgerichts⸗Direktor Schelle nen!“ „Ich brandmarke die Nuheſtörer!“ Ich bin nicht Ihr Narr, 

55 ernannt worden. Für das Geſchäftsſahr 1882 find ſtatt fünf ich habe es nicht nötbig, mich fo von Ihnen behandeln au lafjen! 

Tchrurgerichtsſitzungen deren ſieben, und zwar am 9. Januar, 6. März, „Wenn hier in dieſer hochanſtändigen Gaſellſckalt Narten find, fo 

Mai, 19. Juni, 25. September, 6. November und 11. Dezember mögen fie ſich entfernen“ 2c. Alle dieſe Ausrufe, die zuletzt ſchon mit 
anberaumt worden. halb erſtickter Stimme vorgebracht wurden, hatten keine Wirkung. - 
Jede neue Anſtrengung des Redners erregte neues Gelächter. Herr 
von Minnigerode ſah ein, daß feine Kofition für den Abend nicht zu 
balten war. Der Vorſitzende ſchloß endlich die Verſammlung. Da 
Niemand Anſtalt machte, den Saal zu veriafien, ſo ſchritten die an: 
wefenden Polizeibeamten ein und unter Lachen erfolgte die friedliche 
Räumung des Lokals: Zum Schluß können wir eine Bemerkung 
nicht unterdrücken. Wir möchten nämlich Herrn v. M. den Rath er- 
theilen, im nächſten Reichstage, falls er gewählt würde (was wir bier 
mal zu bezweifeln allen Grund haben), ſich aller ſtörenden und ver⸗ 
legenden wiſchenrufe wie: Ruhig in der Minorität! und ähnlicher 
enthalte. In der heutigen Verſammlung hat ein wenig die Nemeſis 
gewaltet. Im Uebrigen werden die Liberalen ihre Schuldigkeit thun. 
Eine intereſſante Meldung kommt aus Wiesbaden. Dort iſt 
nämlich ſeitens der konſervativen Partei der bekannte Kontreadmiral 
a. D. Werner dem ſortſchrittlichen Kandidaten Schulze⸗Delitzſch als 
Reichstagskandidg“ gegenübergeſtellt. In, Wiesbaden war verbreitet 
worden, daß der Reichskanzler die Wahl Werners nicht gern jebe, und 
iſt deshalb von konservativer Seite an ihn eine Anfrage ergangen. ; 
Darauf hat Fürſt Bismarck geantwortet: „Er würde jid 
freuen, den Herrn Admiral im Reichstage begrüs 
zen zu können, da er deſſen Mitwirkung für die 
Entwickelung der deutſchen Flotte als eine ſehr 
wichtige erachte.“ 5 er 
us Breslau wird gemeldet: Profeſſor Virchow, von 
Odeſſa kommend und am Bahnhof von einer Deputation empfan⸗ 
en, erſchien am Mittwoch Abend in der Wählerverſammlung der 
ortſchrittspartei, von nicht endendem enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt. 
Virchow ſprach mit zündender Wirkung durch fünfzebn Minuten über 
die Ziele der Fortſchrittspartei und ermahnte zu treuem Aushalten. 
Es herrſchte gehobenſte Stimmung , welche in vielfachen wahrhaft 
enthufiaftiichen Ovationen für Virchow den Volksvertreter und Ge 
lehrten ihren äußeren Ausdruck fand. 

— Aus der Altmark ſchreibt man ber „Magdeb. Ztg.“: Herr v. 
Kröcher hat an die Mitglieder des jüngft gegründeten Hopfen⸗ 
bauvereins und jedenfalls auch an die Schulzen und Amtsvorſteher 
folgendes Zirkular gerichtet: „Anbei erlaube ich mir den Bericht über die 


fammlung. Schwurgerichtsſitzung.] Nachdem es an uns 
ſerem Wahlkreiſe Frauſtadt zu einer Cirigung zwiſchen den Liberalen 
und Konſervativen nicht gekommen iſt und von liberaler Seite an der 
Kandidatur des Stadtraths Witt in Charlottenburg nach wie 
vor feſtgehalten wird, hielt bier am 17. d. M. eine Anzahl von An⸗ 
hängern der konſervatiben Partei aus verſchiedenen Theilen des Krei⸗ 
ſes Frauſtadt eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, den 
bisherigen Reichstags⸗ Abgeordneten unſeres Wahlkteiſes, Unter⸗ 
ſtaats Sekretär von Puttkamer in Straßburg, als Kandidaten 
der Partei aufzuſtellen und mit allen Kräften dauin zu 
wirken, daß derſelbe zum Abgeordneten gewählt werde. An⸗ 
geſichts dieſer lebhaften Agitation von konſervativer Seite 
werden nun hoffentlich auch die Liberalen Alles daran ſetzen, den 
Stadtrath Witt in Charlottenburg wenigſtens zur Stichwahl mit dem 
Kandidaten der Polen, Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Chlapowski zu 
bringen. In jedem Falle wird bei der engeren Wahl die deu ſche Mi⸗ 
norität geſchloſſen für den Kandidaten der deutſchen Majorität timmen 
müſſen, wenn unſer Wahlkreis den Deutſchen erhalten bleiben ſoll. — 
Montag, den 24. d. M. beginnt die vierte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode bei dem bieſigen Landgericht; den Vorjig während 
derſelben wird Landgerichts = Prälident Günther führen. Von 
wichtigeren Verhandlungen während dieſer Schwurgerichtsperiode ſind 
folgende Anklageſachen zu erwähnen: gegen den Waldwärter Martin 
Nowaczyt aus dem Forſthauſe Piotrkowice wegen Mordes, 28. und 
29. Oktober . Rechtsanwalt Dr. v. Plucnsti) ; aegen 
die Arbeiter » Wıttwe Viktoria Zaskiewiez aus Zaſzezyn wegen Kin⸗ 
des mordes, 31. Oktober gegen die Arbeiter⸗Wittwe Marianna Smu⸗ 
kalsta aus Koſten wegen deſſelben Verbrechens, 2. Nonember; 
gegen die Wittwe Marianna Nowacka aus Goſtyn und die 
Vittwe Erneſtine Schicke aus Reiſen wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides, 25. Oktbr.; gegen die Dienſtmagd Emilie Martin aus Frauſtadt, 
31. Oftober, und gegen den Ackerwirkh Jakob Kasperski aus Bucz, 2. 
November, wegen deſſelben Verbrechens. Außerdem kommt am 26. 
Oktober eine Anklageſache gegen den Gerichts⸗Aſſiſtenten Julius Schulz 
aus Rawitſch wegen Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder und 
Urkundenfälſchung und am 3. November gegen den Müllermeiſter 
Theodor Heinrich aus Wielichowo wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung zur Verhandlung. 


Gneſen, 21. Oktober. [Zur Reichstags wahl.] Unſere 
Stadt iſt in drei Wahlbezirke geteilt. Der erſte Bezirk umfaßt die 
Valet 5 von 1 bis inkl. 247 und 635 am Schweinemarkt. Das 

ahllokal dieſes Bezirks bildet der Theaterſaal im Hotel de l'Europe. 
Als Wahlvorſteher wird in demſelben der Kaufmann Lieutenant a. D. 
Otto Heniel, und als deſſen Stellvertreter der Kaufmann Johann 
Chroscinski fungiren. Die Grenzen des zweiten Bezirks ſchließen die 
n 248 bis inkl. 452,3 u. 257/623 Warſchauerſtraße ein. 

(8 Wahllokal iſt das Hotel du Nord beſtimmt und zum Wahlvorſteher 
der Maurermeiſter Robert Tyrocke und au deſſen Stellvertreter der 
Kaufmann Johann Morawski beſtellt. Der dritte Bezirk faßt den 
übrigen Theil der Stadt, und zwar die Hausnummern 454 bis inkl. 
571, 589, 596/618, 595/658, 597/628, Oberſchl. Bahnhof, ſowie die 
Kaſernengrundſtücke Das Wahllokal bildet das Rathbaus und wird 
der Polizeiſekretär Paul Hoffmann die Geſchäfte des Wahlvorſtehers 
in demſelben verſehen, während zum Stellvertreter der Bäckermeiſter 
Roman Kapalczynski ernannt iſt. ; 

Il Bromberg, 20. Oktober. [Schwurgericht Brand⸗ 
ſtiftung.] Vor dem gegenwärtig bier tagenden Schwurgerichte 
wurde heute eine Anklag⸗ſache wegen Brandſtiftung gegen den Ein: 
wobner Johann Tadrowskt aus Goldmark verhandelt. Am 4. Juni 
1877 — alſo vor etwa 44 Jahren — brannte auf dem Gute Boruwno, 
24 Meilen von hier entfernt, ein Viehſtall ab. Bei der Schnelligkeit, 
mit der das Feuer um ſich griff, verbrannten mit dem Gebäude, welches 
mit Stroh eingedeckt und kheilweiſe in ſeinen oberen Räumen damit 
gefüllt war, ſümmtliches Vieh, 17 Pferde und 54 Stück Rindvieb, 
außerdem trug der Knecht Feliszewski, der zur Zeit des Ausbruchs des 
Feuers, Abends 74 Ubr, in dem Stalle ſchlief, jo erhebliche Brand⸗ 
wunden davon, daß er infolge derſelben Tags darauf verſtarb. Der 
Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich ſchon damals auf den An⸗ 
Sn welcher an demſelben Tage mit dem Guts⸗Inſpektor einen 

treit wegen Lohndifferenz gehabt; gegen denſelben wurde des⸗ 
halb auch die Unterſuchung eingeleitet. Es lag gegen ihn 
aber nichts weiter vor, als daß er nach der beſchworenen Aus ſage 
von Zeugen + Stunde vor dem Ausbruche des Feuers in der Nähe 
des abgebrannten Stalles geſehen worden war. Das Verfahren mußte 
deshalb gegen denſelben eingeſtellt werden. Das Gewiſſen muß den 
Angeklagten wohl gepeinigt baben, denn vor Jahresfrin machte er 
einem ſeiner Bekannten ein Geſtändniß dahin, daß er das Feuer ange⸗ 
legt und zwar über dem Raume, in welchem ſich die Kühe des Inſpek⸗ 
tors befunden hätten. Auch feiner Stiefmutter gegenüber geſtand er 
das Verbrechen ein. Dieſe Geſtändniſſe. welche zu Ohren der Unter⸗ 
ſuchungsbehörde kamen, veranlaßte die Wiederaufnahme des Verfahrens 
und die Verhaftung des Angeklagten. Im heutigen Ter⸗ 
mine leugnete derſelbe zwar alles und erklärte unſchuldig 
zu ſein. Aus der Beweisaufnahme gewannen aber die 
Geſchworenen die Ueberzeugung von ſeiner Schuld. und vom Gerichts 
bofe wurde derſelbe zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt, in Anbetracht 
deſſen, daß bei dieſer Brandſtiftung ein Menſch ſein Leben eingebüßt. 
Der Verbrannte war der eigene Schwager des Angeklagten, nur dem 
Umſtande, daß der Gerichtshof annahm, der Branditifter habe nicht 
gewußt, daß Jemand in dem Stalle ſchlief, hatte der Angeklagte es zu 
verdanken, daß nicht auf lebenslängliche Juchthausſtrafe erkannt wurde. 
— ᷣͤ v e p ˙·— .. 


5 Zur Wahlbewegung. 


Elbing, 18. Oktober. Eine zumeiſt von Arbeitern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung, die Herr v. Minnigerode berufen hatte, nahm einen 
überaus turbulenten Verlauf. Der Tumult erhob ich bereits bei der 
Bildung des Bureaus, als die Verſammlung zum Präſidenten einen 
liberalen Mann verlangte. Der Einberufer der Verſammlung, Wernich, 
der ſich in großer Verlegenheit befand und nicht recht wußte. wie er 
ſich zu benehmen habe, holte ſich Rath von den ihn umgebenden kon⸗ 
jervativen Herren. Zunächſt ſuchte er durch ein Hoch auf unſeren 
Kaiſer, in das von allen Anweſenden freudig und allgemein einge⸗ 
ſtimmt wurde, eine Beruhigung herbeizuführen. Die uhe währte 
indeß nicht lange. Um jeden anderen Ausweg zu verlegen, ertheilte 
Vor Wernich dem Reichstag⸗abgeordneten Baron v. Minnigerode das 

ort. Ueber den weiteren Verlauf der Verſammlung berichtet die 
„Altpreuß. Ztg.“: „Herr v. M. verſprach, ſich möglichſt kur! zu 
faſſen und ſchien dieſes in vollſtem Maße thun zu wollen, 
denn er berührte, immer die Liebe der Konſervativen für das 
Handwerk und die Arbeiter betonend, ganz flüchtig das Innungsgeſetz 
und das Unfallverſicherungsgeſetz. Neu war den Hörern ohne Zweifel 
die überzeugende Beweisführung des Redners, denn in den wenigen 
allgemeinen Redensarten kehrte an zehnma ber Refrain wieder: Wer 
das nicht einſieht, oder wer das nicht verſteht, mit dem iſt überhaupt 
nicht über ſolche Sachen zu reden. Daher unterbrachen fortwährend 
Zwiſchenrufe und Bemerkungen den Redner und brauſendes Gelächter 
durchſchallte den Raum, als Herr von M. mit Pathos äußerte, daß 


Konſervativen die edelſte Abſicht hätten, „in praktiſcher Form den 


1 g. Jutroſchin, 2). Oktober. [Jahrmarkt. Jahrmarkts⸗ 
erlegung. Brücken bau.] Der heute hier abgehaltene Jahr⸗ 
5 5 ſonſt der Hauptmarkt des ganzen Jahres, war ſehr ſchwach be⸗ 
dect Der Grund hiervon iſt wohl zum Theil darin zu ſuchen, daß 
erielbe ursprünglich auf den 27. d. M. anberaumt, anläßlich der auf 
ieſen Tag fallenden Reichstagswahl auf heute, einen Dame ver⸗ 
legt worden iſt, wo in den benachbarten Städten Kobylin und Sarne 
chweinemarkt ſtattfindet, zum Theil trug aber auch die höchſt 
ungünſtige Witterung dazu bei, denn es regnete ſowohl geſtern als 
heute ſtark. Auf dem Viehmarkte war deshalb der Verkehr ein äußerſt 
geringer und die Preiſe für Rindvieh waren ſehr gedrückte, ſo daß das 
meifte Vieh unverkauft blieb. Schweine behaupteten ſich immer noch 
in hohen Preiſen. Auf dem Krammarkte batte ſich im Laufe des 
achmittags, wo das Wetter weniger ungünſtig war, ein ziemlich zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, doch wurde wenig gekauft, ſo daß die 
andelsleute durchweg über ſchlechte Geſchäfte klagten. Die wenigen 
inkäufe beſchränkten ſich meiſt auf die unentbehrlichſten Winterſgchen. 
— Der für Goſtyn auf den 25., 26. und 27. d. M. anberaumte Jahr⸗ 
markt ift auf den 8., 9. und 10. November d. J, verlegt worden. 
Nach beendigtem Brückenbau ift die Straße von Laſzezyn nach Rawitſch 
wieder freigegeben. 8 
g. Krotoſchin, 20. Oktober. [Zur Reichstagswahl. 
Volksbibliotbet. Verkaufsſtelle der ſtraßburger 


Militſch, für welche in nächſter Zett in ſämmtlich em Provinzen der 
Monarchie eine Hauskollekte eingeſammelt werden wird, und welches 
eiſtesſchwache und blödſinnige Kinder in Pflege nimmt, haben aus 
ieſiger Stadt bisher 8 und aus den ſonſtigen rtſchuften des hieſigen 
. ebenfalls mehrere Perſonen verſchiedener Konſeſſionen Aufnahme 
gefunden. 
8 Schrimm, 20. Oktober. [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein. eee Generalpoſtmeiſter 
ü Landwirhſchaftlicher Verein.] Vor zwei 
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g glaubwürdig, denn 


W unterziehen. In feiner Begleitung befanden ſich die Ober⸗Poſt⸗ 


n. 
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ordnung war ein bochintereſſanter Vortrag des Wanderlehrers 
Aa über den Aderboden und feine Beſtellung zu Halm- und Hack⸗ 


u. Rawitſch, 20. Oktober. [Lehrlingsturnen. Nach⸗ 

e ürgerjubiläum. Rohheit. Verunglückt. 

euer. Bohrung] Sonntags Abend fand von 7 bis 9 Uhr 

zum erſten Male bier ein Schauturnen von Lehrlingen ſtatt. Es 

8 Stab⸗ und Ordnungsübungen nach dem Takte der Muſik 

nter Leitung des Turnlehrers Herrn Burckert ausgeführt, woran ſich 

as Turnen am Pferd und Barren anſchloß, dem Kürübungen am 

Tech und Barren folgten. Den Schluß bildete das Springen mit 

die nin. Sämmtliche Uebungen wurden mit Präzision ausgeführt. 

een Lehrlinge turnten mit Sicherheit und theilweiſe ſchon mit 

Schulraths Der im biefigen Seminar unter Vorſitz des Provinzials 

Lehrer une deren Lucke abgehaltenen zweiten Prüfung haben ſich 32 

rückgewieſen, 3 feier 2 3 beſtanden dieſelbe, 2 wurden zu⸗ 

Innung, Herr gen durch. — Der frühere Ober⸗Aelteſte der Bürger 

Buürgerlubiläum x Alu feierte vergangenen Montag ſein 50 jähriges 

iner Deputation bestehend dieſer ſeltenen Feier iſt derſelbe von 

Stadt erordneten, some 225 von Mitgliedern des Magiſtrats und der 

a b lücwünſcht worden folchen der Bäderinnung in feiner Woh⸗ 

nung 9 15 Geſellen des biefige Sonnabend Abends um 10 Uhr gin⸗ 

= die 110 ai Untere er M. aus einer Reſtau⸗ 

junge, Leute. Wegen Nichtauswechens kame eg en e me 

zum Mortmechiel und dann zur Thätſichkeit. Hierbei wurde einer der 

Bäckergeſellen durch drei Meſſerſtiche jo verwundet, daß der ſchleunigſt 

berbeigerufene Arzt an ſeinem Aufkommen zweifelte. Der Meſſerheld 

ein Schuhmachergeſelle, iſt bereits verhaftet. — Montag wurde in der 

Abendſtunde der auf dem hieſigen a beſchäftigte Arbeiter F. 

beim Rangiren eines Zuges ſo unglücklich überfahren, daß ſein Tod 

ſeofort eintrat. inglückliche hinterlüßt eine Witwe und 7 Kinder. 
. f ntrat. Der Ung 


Em Regierungsbezirk Kaſſel haben die Ultramontanen 7 
in zwei Wahlkreiſen (Hanau und Marburg) beſchloſſen, gleich beim 
erſten Wahlgang den konſervativen Kandidaten zu unterſtützen. arüber 


gers von Intereſſe. 
—— ———— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 18. Oktober. Sch urg Feten Meineid.] Beim 
Leſen von raffinirten Erbſchleichereien und Betrügereien in Senſations⸗ 
Romanen denkt wohl mancher bei ſich, daß dergleichen Dinge ſich in 
unſerem proſaiſchen und alltäglichen Leben doch nicht ereigneten. Die 
nachfolgenden Zeilen find vielleicht geeignet, einen, der ſich mit ſolchen 
Gedanien getragen hat, zu bekehten und ihm einen leichten Schreck ein⸗ 
zujagen durch die Thatſache daß auch in den kleinen, idylliſchen Städt⸗ 
chen unſerer Provinz ſo . raffinirte Verbrechen begangen wer⸗ 
den. Zwei volle Tage hindurch, geitern und heute beſchäftigte ſich das 
Schwurgericht mit der Strafſache gegen die folgenden ſämmtlich 
. Rogaſen angeſeſſenen Perſonen: die Mägde Hedwig 

eißnerska und Apollonia Gubanska, die Tagelöh?⸗ 
nerwittwe Agnes Nikodemka, den Knecht Johann 
Racamazel, den Kaufmann Hermann Levy, deſſen Dax 
ter den Handelsmann Itzig Levy und die Frau des letzteren 
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ſich in das S.ſche Droguengeſchäft und wurden ihm dieſe 8 
ane Er begab ſich mit denſelben zu einem ihm bekannten 
Maurer und verkaufte ſie für 75 Pf., indem er vorgab, daß ihn ſein 
in Geldperlegenheit befindlicher Prinzipal mit dem Verkaufe beauftragt 
habe. R. ift geſtändig und wurde er zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Arbeiter Stan. W. denunzirte den Arbeiter M. weil der⸗ 
ſelbe gelegentlich eines Geſprächs über den franzöſiſchen Krieg 1870/71 Se. 
Majeſtät den Kaiſer beleidigt haben ſollte. Da die vernommenen Zeugen 
nichts davon wußten, wurde agen W. Anklage wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung erboben. W. behauptete nun, der Vogt T. habe 
ihm die ſeitens des M. gethanene 1 erzählt und ihm 
auf ſeinen Wunſch dieſe Beleidigung auf einen Zette een Er 
ſei des Leſens unkundig und habe er ſich mit dem Zettel zu einen Kon⸗ 
5 begeben, der die Denunziation gefertigt habe. der Vogt 

. alles dies heute theilweiſe zugab, wurde W. freigeſprochen. 

Würzburg, 18. Oktober. Das Militärbezirksgericht 
. 8 5 Sn vom Pünder 
ment, welcher den Baupraktikanten Schachner im Piſtolenduell erſchoß, 
verwahrt ſeien. Als nun aber a ohne Deszendenz im Jahre | zu zwei Jahren Feſtungshaft. Aus den Verhandlungen ift die Be⸗ 
1877 ſtarb. ſab ſich die Zabert zur Klage auf Jerausgabe der Doku⸗] merkung des Verteidigers Dr. Heim von Intereſſe, welcher darauf 
mente gedrängt. Zwei Prozeſſe wurden gegen ein Levy angeftvengt, | hinwies, wie wohlthätig das öffentliche Militärgerichtsverfahren 
der eine von Luiſe Sakert der zweite von Emilie Krüger; beide führ⸗ | in Baiern im Gegenſatz zum preußiſchen geheimen ſei und wie 
ten mangels genügender Beweiſe nicht zu dem gewünschten Reſultate. man taufend Gründe babe, dieſe koſtbare Errungenſchaft, die aus dem 
Nunmehr verklagte Emilie Krüger die Wevert'ſchen Erben auf Heraus⸗᷑] Militär keine dem Bürgerthum feindlich gegenüberſtehende Kaſte mache, 
gabe des ganzen Nachlaſſes und berief ſich zum Erweiſe ihres vertrags⸗ feſtzuhalten, denn nur dadurch ſei es dem Angeklagten möglich, 
mäßigen Erbrechtes auf das Zeugniß des Sig Levy. Dieſer beſchwor öffentlich durch die Verhandlung die Wahrheit zu beweiſen. 


dann am 13. Juni 1879 vor dem früheren reisgerichte I Rogaſen. 3 — — ͤßuw— — ST D le 
nachdem er ſich lange geſträubt hatte, den Zeugeneid zu leiſten, daß er 5 — Eur 
niemals den fraglichen Erbvertrag 3 noch viel weniger den⸗ Landwirthſchaftliches. 

. denten Meinedes ſch Uher are Hal an no V. Ueber Waldftren und einige andere Streumittel. Bes 
eig Levp eines mifientlihen 1 nen Nichte Cini kanntlich iſt unter allen Streumitteln das Stroh — und im ſpeziellen 


ſteht er wegen dieſes Verbrechens heute vor ſeinem Richter. Emilie N a } 
1 : letzt erwähnte i d t | das Roggenſtroh — das werthvollſte, weil es die meiſte Jauche ab⸗ 
Krüger konnte in dem ziale Önten, Teosefle ibE Erbrecht nic ſorbirt und 3 Folge ſeiner leichten Zerſetzbarkeit in Verbindung mit 


den feſten thieriſchen Exkrementen ſchnell eine gleichartige Düngermaſſe 
erzeugt. — In futter⸗ und ſtroharmen Jahren jedoch, wo das Stroh 
oft knapp zur Durchwinterung des Viehs genügt, iſt der Landwirth 
gezwungen, zu anderen . werthvollen Surrogaten ſeine Zuflucht 
zu nehmen. — In einigen Gegenden ift der Sand ein beliebtes Erſatz⸗ 
mittel. Derſelbe wird entſprechend der Kultur, die damit e 
werden ſoll, entweder rein oder vermiſcht mit Schilf und ſchlechtem 
Rauhfutter verwandt; fo dient in der Regel zur Düngung der Wieſen und 
Weiden reiner, zur Düngung von Aeckern gemiſchter Sanddünger. Oft 
dürfte jedoch dieſe Art Dünger, wenn der Sand erſt aus weiterer Entfer⸗ 
nung herangeſchafft werden muß, durch den Transport zu koſtſpielig werden 
und tritt vielfach an ſeine Stelle — wenn die Verhältniſſe es ſonſt ge 
ftatten — die Waldſtreu. — Großen Werth hat dieſelbe hauptſächlich 
dann, wenn ſie rechtzeitig geworben und trocken eingebracht werden 
kann, und zwar iſt Ausgangs Oktober bezw. Anfangs November hierzu 
die beſte Zeit. Wo große Flächen geharkt werden müſſen, it es am 
vortheilhafteſten, dieſe Arbeit in Accord zu geben, wozu die umliegenden 
kleinen Beſitzer meiſt gern bereit ſind, und wobei als Lohnſatz in der 
Regel die dritte reſp. vierte Klafter bewilligt wird. — Nicht unerwähnt 
darf allerdings werden, daß man mit der Waldſtreu dem Walde die⸗ 
jenigen düngenden Stoffe entzieht, auf welche dieſer lediglich angewieſen 
iſt, und ſollte man deshalb auch nur ältere geſchloſſene Beſtände, 
die auf feuchtem Sandboden wurzeln, zur Streugewinnung benutzen, 
dagegen junge Beſtände ganz vermeiden, da deren Holzwuchs ſowohl 
was Höhe⸗ als auch Maſſenzuwachs anlangt, dadurch ſehr ſchnell auf 
ein Minimum reduzirt werden kann. Was nun den Werth der Wald⸗ 
ſtreu anbetrifft, jo wird angenommen, daß ca. 4 Centner Nadel: und 
etwa 63 Centner waldtrockene Laubſteu Ala einem Centner Roggen⸗ 
ftrob an Düngerwerth gleich find. Berechnet man hierfür einen 
Dune! von 1,50 Mark, jo würde ſich demnach der Preis 
für Nadelſtreu auf 35 Pf. pro Centner und für die n e Aiulne 
bei 20 Ctr. Gewicht auf 7 Mark ftellen. — Allerdings beſitzt die Wald⸗ 
ſtreu nicht das Aufſaugungsvermögen für die Jauche wie Stroh, 
auch iſt ſie ärmer an Nährſtoffen und ſchwerer zerſetzbar als dieſes, 
immerhin gewährt ſie aber dem Vieh bei reichlicher Einſtreu ein trocke⸗ 
nes Lager und in Miſchung mit Sand, Moor⸗ oder Lehmerde einen 
leidlich guten Dünger. Nicht rathſam iſt es, beim Einſtreuen die 
Nadelſten mit Stroh zu vermiſchen, indem ein ſolcher Dünger ſich 
nicht gleichmäßig zerſet. Einen ganz vortrefflichen, für alle Boden⸗ 
arten und Früchte geen neten Dünger, der ſogar noch länger aushält 
als Stroh, ſollen ferne: die jungen, grünen Zweige der Nadelhölzer 
liefern, die jedoch zur hinreichenden Zerſetzung längere Zeit unter dem 
Vieh liegen müſſen, und endlich ſei noch bemerkt, daß auch die Farren⸗ 
kräuter, welche im Walde nur als Forſtunkräuter vegetiren, ihres rei⸗ 
chen Kaligehalts wegen einen ſehr wirkſamen Dünger abgeben. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


* Reblaus. Der „Reichs⸗Anzeiger“ theilt mit: An den in dem 
Garten des Kunſt⸗ und Handelsgärkners Dreſen zu Bonn befindlichen 
Reben iſt das Vorhandenſein der Reblaus entdeckt worden. Es ſind 
die geeigneten Maßregeln eingeleitet, um einer Verbreitung der Krank⸗ 
heit vorzubeugen. BER 

Die Zuckerkampagne von 1881 weiſt in allen europäiſchen 
Ländern mit alleiniger Ausnahme Rußlands einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung gegen das Vorjahr auf. In Deutſchland war das produzirte 
Zuckerquantum das größte, das bisher erreicht worden iſt. Die ver⸗ 
ſteuerte Rübenmenge betrug 63,192,216 metriſche Zentner gegen 
48,052,615 Ztr. im Vorjahre. Die Einfuhr von Raffinade und Roh⸗ 
zucker blieb Dagegen etwas im Rückſtande; die Ausfuhr an Raffinade 
erreichte 573,522 Ztr. gegen 334,996 Ztr. im Vorfahre; an Rohzucker 
wurden 2,214,195 Ztr. gegen 897,473 Ztr. exportirt. Die Zahl der in 
Betrieb geweſenen Fabriken betrug 331. Auch in Oeſterreich⸗Ungarn 
batte die in Rede ſtehende . die ſtärkſte bis jetzt dageweſene 
Produktion aufzuweiſen. Es wurden 47,260,000 Ztr. Rüben gegen 
28,941,749 Ztr. im Vorjahre zur Verſteuerung gebracht; der Export 
bezifferte ſich auf 800,000 Itr. Raffinade und 2,113,000 Itr. Roh⸗ 
zucker; Zahl der betriebenen Fabriken 226. In Frankreich produzirten 
493 Fabriken 33,042,800 Ztr. Rohzucker gegen 27,791,200 Ztr. im Vor⸗ 
jahre; die Rohzuckereinfuhr betrug 21,004,500 reſp. 20,074,000 Itr.; 
die Ausfuhr an Raffinade 11,594,700 reſp. 13,544,600 Ztr., an Rob: 
uder 2,381,400 reſp. 1,811,300 Ztr. im Vorjahre. Was Nußland be⸗ 
krifft fo find für 1880/81 keine Quantitäten angegeben; aus der Ver⸗ 
minderung der Steuereinnahmen, die 3,852,223 Rubel gegen 4,531,680 
Rubel im Vorjahre ausmachten, läßt ſich auf eine ſchwächere Kam⸗ 
809 e ſchließen. In Belgien ſtellte ſich die Rohzucker⸗ Produktion auf 
661,680 Ztr. gegen 574,581 Ztr. im Vorjahre. Eingeführt wurden an 
Rohzucker 222,603 reſp. 205,705 Itr., an Raffinade 58,901 reſp. 
57,048 Ztr. im Vorjahre. Die Niederlande erzeugten in 31 Fabriken 
243,636 Ztr. Rohzucker, während im Vorjahre die Produktion nur 
202,104 Ztr. ausmachte. Die außereuropäiſche Zuckerproduktion weiſt 
im 1 ebenfalls eine Vermehrung, wenn guch eine verhältniß⸗ 
mäßig kleinere als die europäiſche, auf. Zwar iſt fie auf der Inſel 
Cuba von 54.7 Mill. Ztr. in 1879 auf 49,4 Mill. Ztr. und ebenſo der 
Export von der Inſel Java von 20,8 auf 20,3 Mill. Ztr. zurück⸗ 
egangen, doch belief ſich die Produktion von Louiſiana auf 12,5 Mill. 

tr. gegen 8,8 Mill. ſowie die Ausfuhr von den Philippinen auf 
17,4 gegen 12.9 Mill. Ztr. im Vorjahre. Auch die braſilianiſchen und 
mauritianiſchen Ernten werden als günſtig bezeichnet. (B. B. Z.) 

Berlin, 20. Oktober. meint über Kartoffelfabri⸗ 
kate und Weizenſtärkeſ vom 12. bis 19. Oktober. Die über 
die Kartoffelernte vorliegenden Berichte beſtätigen einen reichen 
Ertrag und guten Stärkegehalt der Knollen. Die Preiſe für Fabrik⸗ 
kartoffeln ſind auf 30 33 M. per 1000 Kilo, je nach Entfernung der 


Taube Levy. Es handelte ſich um zwei völlig getrennte Straf⸗ 
thaten reſp. Komplexe von ſtrafbaren Handlungen, die nur deshalb zu⸗ 
gleich zur Aburtheilung gebracht wuruen, weil in beiden Itzig Levy als 

äter figurirte. Im Jahre 1850 ſchloß der jetzt verftorbene Mühlen⸗ 
beſitzer Weyert aus Rogaſen mit einer Luiſe Krüger, der jetzigen 
Nachtwächterfrau Sabert, von der der erſtere eine uneheliche Tochter 
Namens Emilie hatte, einen 3 Vertrag über die ſeinem 
Kinde zu leiſtenden Alimente und einen ſolchen über das Erbrecht ſei⸗ 
nes Kindes. In dem letzteren war beſtimmt, daß ſeine uneheliche 
Tochter Emilie Krüger, falls er ſelbſt ohne eheliche Deszendenz ver⸗ 
flürbe, feinen ganzen Nachlaß erben ſollte. Als die Nachtwächterfrau 
Sabert im Jahre 1859 einſt in Geldverlegenheit war, verkaufte fie ihre 
Alimentenforderung auf einige Jahre. Bei dieſer Gelegenheit erhielt 
der Angeklagte Itzig Levy Einſicht in die beiden erwähnten N 
und — — derſelbe dieſe an ſich. Er gab dieſelben auch nicht mehr 
heraus, men all' die Jahre hindurch wohl an hundert Mal um 
die Rückgabe der Verträge gebeten wurde. Immer wußte er die Drän⸗ 
ger hinzuhalten mit dem Bemerken, daß die Verträge bei ihm am beſten 


Station aumüdgegangen. Das Geſchäft in Rartoffelfabritatd 
iſt durch die vollſtändige Zurückhaltung der Käufer, die einen weiter 
Rückgang der Preiſe erwarten faſt vollſtändig zum Stillſtand 4 
kommen. Der Hamburger Markt fährt fort, in ſeinen Baiſſe⸗Open 
tionen Erſtaunliches zu leiſten und notirt Preiſe, wie fie kaum an de 
Produktionsorten exiſtiren, was bei einer Frachtdifferenz von 11 DE 
Ei M. pr. 100 Kilo etwas bedeuten will. Während an dem genannt 
arkte Ia Stärke und Mehl pr. Oktober⸗Mai⸗Lieferung zu 253—254 2 
angeboten wird, ftellen ſich die Forderungen an den pommerſch 
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nachweiſen. Denn in den Generalakten betreffend die Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit vor dem Kreisgerichte zu Rogaſen fehlten 

3 Folien und geradeidiejenigen, auf denen die Urſchrift des Erbvertrages 
vermuthet werden mußte, da in den ziemlich chronologiſch geordneten 

Akten die Blätter vor und nach den fehlenden die Daten trugen, die 

der Zeit nach unmittelbar vor und nach dem Datum des 
Erbvertrages lagen. Außerdem fehlte, obwohl alle Bände der 
entſprechenden ktenregiſter ſeit 1836 vorhanden ſind, ein 

Band und gerade derjenige,] in dem ſich eine Notiz von dem fraglichen 
Erbvertrage finden mußte. Wie können aber Akten vom Gericht ver⸗ 
ſchwinden, wird der Leſer denken? Wer kann ſie beſeitigt haben? Her⸗ 

mann Levy, der Sohn des Itzig Levy, war eine Zeit lang am Kreis⸗ 

erichte zu Rogaſen als Beamter beſchäftigt worden. Vor ihm hatte 

zig Levy, wie Zeuge bekundet, einſt geäußert: „Mein Sohn Hermann 

iſt ein ſchlauer Junge; der arbeitet auf dem Gerichte und wird mal 

nachſehen, ob es in den Akten fo ſteht wie in dem Erbvertrage.“ Bei 

dieſer Sachlage wurde Emilie mit ihrer Klage abgewieſen und war ſo⸗ 

mit um den Nachlaß des Weyert trotz ihres gerechten Anſpruchs ge⸗ 

prellt. Zu welchem Zwecke ſoll nun aber Itzig Leyy das Verbrechen 

des Meineides auf ſein Gewiſſen geladen und die Emilie Krüger um 

Alles gebracht haben? Das Nachfolgende giebt die Erklärung. Nach 

dem Tode des Weyert trat die letzte Wirthſchafterin deſſelben mit 

einem Vertrage hervor, kraft deſſen ihr der ganze bewegliche Nachlaß 

zufiel. Von ihr ging ein Theil deſſelben in die Hände des Itzig Levy 

über. Wäre der mit der Sabert abgeſchloſſene Erbvertrag nicht verlo⸗ 

ren geweſen, ſo mußte, da als Erben des Weyert nur Seitenverwandte 

vorhanden waren, der gene Nachlaß der Emilie Krüger zugeſpro⸗ 

N chen werden, da der Erblaſſer für feinen Todesfall nicht mehr über 

=, ein Vermögen verfügen konnte, alſo der von der gedachten Wirthſchaf⸗ 
k En produzirte Vertrag dem die Emilie Krüger betreffenden Erbver⸗ 

2 trage gegenüber kraftlos geweſen wäre. Erſt nach Beſeitigung des 

f Erbvertrages konnten die Wirthſchafterin und Itzig Levy Operationen 

vornehmen, um ſich in den Beſitz des Nachlaſſes oder eines Theiles 

3 deſſelben zu ſetzen. Der fragliche von der Wirthſchafterin produzirte 

Vertrag ſoll nämlich gefälſcht ſein. Er iſt geſtändlich von dem einen 

der Söhne des Itzig Levy nach dem Diktat des letzteren niedergeſchrie⸗ 

ben und von den Parteien und den beiden Levy's unterſchrieben. Es iſt 

hierbei auffallend, daß der verſtorbene Weyert ſich als Quaſi⸗Notare 

und Inſtrumentszeugen Perſonen ausgeſucht hat, über die er Aeuße⸗ 
rungen, die gute Beziehungen zu den Levy's nicht dokumentiren, ge⸗ 

macht hat. Er hat nämlich, als er davon hörte, daß die Sabert ihre 
Alimentenforderung verkauft habe, ſeinem Aerger hierüber in einer für 

die Käufer wenig ſchmeichelhaften Weiſe Ausdruck gegeben. Die Unter⸗ 

ſchrift des Weyert unter dem fraglichen Vertrage ſieht ganz anders 

N als die ſonſtigen Unterſchriften deſſelben aus und iſt obenein mit an⸗ 
deren Lettern geſchrieben. In dem Vertrage bekennt Weyert, daß ein 
„Theil ſeines Mobiliars, darunter auch ein Sopha, Stühle, Bilder 2c. 

von dem Gelde ſeiner Wirthſchafterin angeſchafft ſei und verfügt der⸗ 

ſelbe, daß der eine Theil des Mobiliars auf ſeine Wirthſchafterin für 
rückſtändigen Lohn in Höhe von 600 Mk. übergehen ſollte. Wegen der 

älſchung dieſes Vertrages iſt die Unterſuchung eingeleitet. In der 

eutigen Ber andlung handelte es jih wecks Beantwortung der Frage, 

ob der Angeklagte Itzig Levy am 13. Juni einen Meineid geleiſtet, vor 
| Allem darum, ob der fragliche Erbvertrag exiſtirt hat und ob er in den 

. änden des Joig Levy geweſen iſt. Das erſtere folgerte die königliche 

hi laazganwal schaft, die durch den Staatsanwalt Heinemann vertreten 
war, namentlich daraus, daß außer der Luiſe Sabert verſchiedene Zeugen 

den Erbvertrag geſehen reſp. fogar genau durchgeleſen hatten, daß letztere 

daraus, daß die Sabert ſonſt und auch in Gegenwart von Zeugen den Itzig 

vn um Rückgabe des Vertrages gebeten hatte, daß fie ihn zweimal ver⸗ 

tagte und 1 ſchließlich als Zeugen benannt hat. Nach den Ausfüh⸗ 

rungen der Staatsanwaltſchaft hat Ma Lepy, als er anfänglich den 

Vertrag zurückbehielt, ſich nur im Allgemeinen gedacht, daß er den⸗ 

elben einmal brauchen könne. Später habe er dann erſt einen feſten 

lan gefaßt, habe den von der Sabert übergebenen Erbvertrag 

vernichtet, die betreffenden gerichtlchen Aktenſtücke beſeitigt, ſich mit der 

erwähnten Wirthſchafterin ins Einvernehmen geſetzt, den von dieſer 

vorgebrachten a den Besch und ſich ſchließlich nach jahrzehntelangen 

ationen in den Beſitz des Weyert ſchen Nachlaſſes geſetzt. er 

Staatsanwalt beantragte in dieſem Falle das Schuldig und beantragte 

ferner, nachdem der Angeklagte von den Geſchworenen des wiſſent⸗ 

lichen Meineides für ſchuldig erklärt war, die höchſte 

Strafe: zehn Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte 

auch für Neben Straffall — der 1 Itzig Levy wurde noch 

wegen 7 anderer Verbrechen verurtheilt — auf die beantragte Strafe. 

Ju bemerken ift nur, daß die Plaidoyers, die Berathung der Geſchwo⸗ 

enen und die Verkündigung des Urtheils erſt erfolgte, nachdem die 
Verhandlung bezüglich des zweiten Komplexes von ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen zu Ende geführt war. ortſetzung folgt.) 
Poſen, 18. Oktober. [I. Straftammer.] Ueber die 
Grundſtucke Pieſzlowo Nr. 56 und 277 war die Subhaſtation einge: 
leitet. Der Beſitzer dieſer Grundſtücke S. verkaufte nachträglich die 
Theile eines abgebrochenen Gebäudes an? verſchiedene Perſonen. Es 
wurde daher gegen S. und dieſe 7 Perſonen Anklage wegen Arreſt⸗ 
bruchs erhoben. S. ließ auf Veranlaſſung ſeines Vertheidigers Rechts⸗ 
anwalts Dr. Lewinski die bereits ſubhaſtirten Grundſtücke vermeſſen 
und ftellte es ſich heraus, daß das abgebrochene Gebäude ‚ger nicht auf 
dem Grund und Boden der ſubhaſtirten Grundſtücke ſtand. Der vor⸗ 
geladene Sachverſtändige Kataſter⸗Kontroleur v. C beitätigte dies und 
3 55 daher die Freiſprechung ſämmtlicher acht Aae en — Der 
erſt 14 Jahr alte, aber bereits wegen Betrugs und Urkundenfälſchung 
mit einem Jahre Gefängniß beſtrafte Malerlehrling Alexander R. von 
hier hatte ſich wegen derſelben Vergehen zu verantworten. Er 
jene einen Zettel, nach welchem ihm 5 Pfund Ocker und 
Liter Firniß ausgehändigt werden ſollten, und verſah die⸗ 
ſen Zettel mit der Unterſchtiſt ſeines Prinzipals. Hiermit begab er 


* 7 zu 4 


egehr. 
do. 


Vermiſchtes. 


* Nürnberg, 18. Oktober. Das frühere Generationen unterhe 
tende Männleinlaufen an dem Uhrwerk an der katholiſche! 
Frauenkirche wird nun in Zukunft wieder die Aufmerkſamkeit def 
Vorübergehenden feſſeln, da der Mechanismus wieder in Gang geſel he 
wird, wenn auch bei der heutigen Einweihung der Kirche das Wei ! 
noch nicht ging und die Figuren geſchoben werden mußten. Es zeig 
ſich nämlich oberhalb des Portals der Kirche die Figur Kaiſers Karl IV 
umgeben von 2 Poſaunenbläſern, über dem Kaiſer ſtehen ein dei er e 
ein Trommeter und ein Chormeiſter. Wenn nun die zwölfte Stund 
Mittags ſchlägt, werden die verſchiedenen Muſtker ihre Weiſen ertönen 
laſſen, der Chormeiſter ſchlägt hiezu den Takt und zu beiden Seite 
des Kaiſers öffnen ſich die Thüren, aus denſelben ſpazieren die 
fürſten, ſich vor dem Kaiſer verbeugend, der ſeinerſeits durch Neigel 
des Szepters dankt. 1 


a 


mer ere DE 


rv; 


TITEL 


Artikel zu ſchreiben gehabt.“ Und erklärt dann weiter: es ſei i 
allerdings daran gelegen Aae i europäiſches Leben aus eigener Am 
ſchauung in allen feinen Phaſen kennen zu lernen. Deshalb und nuf 
deshalb jei er nach dem Prater gegangen, und da habe man denn 
gleich bm am nächſten Morgen einen Kankan angedichtet. Im Uebrigen 
eantwortete er die Frage, was ihm in Europa am beiten gefallen 
habe, dahin: Die elektriſche Eiſenbahn des Doktor Sie⸗ 
mens in Berlin. Führt König Kalaka—u—a im Uebrigen feine in i 
Newport ausgeſprochene Abficht aus, elektriſches Licht in Hawaii einst 
Baan f se dürfte ein Theil feiner Aufträge auch ihren Weg nach d 
erlin finden. 


Verantwortlicher Redakteur: 4 Bauer in Poſen. — \ 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keme Verantwortung. 


Drahtsänne, Geflechte u. Gewebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


— 


* 2 im Reise Wirſitz, Reg.⸗Be 
Knaben bel enen, dem Hotel⸗ 
u bd 


4 Su „gebörigen Grunditüde, 
lächeninbalte 
Geiler nicht unterliegt u. zur 


rundſteuer⸗Reinertrage von 
ae und zur Gebäudeſteuer 
HN einem Nutzungswerthe von 75 
E veran agt iſt, ſollen behufs 
eangssvollſtreckung im Wege der 
0 wendigen Subhaſtation 


Montag, 


den 14. Nov. 1881, 


ormittags um 10 Uhr, 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, 
Piet werden. 

1 beg e Auszüge aus der Steuerrolle, 
bileubigte Abſchriften der Grund⸗ 
1 auß blätter von den Grundſtücken 
ö alle ſonſtigen dieſelben be⸗ 
den den Nachrichten, ſowie die von 
aden Intereſſenten bereits geſtellten 
10 Vet noch zu ſtellenden beſonderen 
7 Barca edingungen können im 
na des unterzeichneten Königl. 
itlsgerichts während der gewöhn⸗ 
wen Dienſtſtunden eingeſehen 


enenigen Perſonen, welche 
enthumsrechte oder welche hypo⸗ 
Ir nicht eingetragene Real⸗ 
EN zu deren Wirkſamkeit gegen 
tte jedoch die Eintragung in das 
wothekenduch geſetzlich erforderlich 
12 das oben bezeichnete Grund⸗ 
ber geltend machen wollen, werden 
ſterdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
0 Nee 8 in dem Damm 

j eigerungstermine anzumelden. 
„Der Beſchluß über dle Erthei⸗ 
8 des Zuſchlags wird in dem auf 


5 Dienſtag, 
den 15. Nov. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
in Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10 
Aaberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
je "Wet werden. 
obfens, den 27. Sept. 1881. 


„nigl, Amts⸗Gericht. 


2 Botywendiger Verkauf. 
| as in dem Dorfe Koby'agora 
0 Aten e im Grundbuche deſſelben 
| Nr. 31 nr dem 
Siewert, we 
= ne 
em. inſcha 
d Üd, 2 * 
Namen derſelben berichtigt 
nd welches mit einem Flächen⸗ 
e von 14 a 40 qm der Grund⸗ 
unterliegt und mit einem 
ſteuer⸗ Reinertrage von 0,24 
Wund zur Gebäudeſteuer mit 
Nutzungswerthe von 36 M. 
lagt iſt, ſoll in nothwendiger 
aftation im Wege der Zwangs⸗ 


. 


. 


> dung 
den 9. Dezbr. 1881, 
ft im Vormittags um 11 Uhr, 


‚tale des unterzeichneten Amts⸗ 
de der Aue leigert werden. 
deglaubi eu aus der Steuerrolle, 
uch in bfchrft beB Grund: 
un 
ne Grundſiück betreffende Nach⸗ 


Bureau während der 

enen eingeſehen werden. 
0 erſonen, welche 

N m oder anderweite, 


Beiden > 1 9 machen h 


rüche ſpäteſtens in dem obigen 


igerungst 8 h 
ung der Aupſchlirzne bei Vermei⸗ 


Das Urtheil uber da umelden. 


des Juſchlages wird In yortbeilung 


en 10. Dez. 1881 


| Vormittags um 12 Uhr, 
mten Termine öffentlich verkün⸗ 
werden. 

Kempen, den 28. Sept. 1881. 
Wil Amtegerichr. 
Eine Beſitzung in Buf, 
Nanda ron Nr. 8, beftehend 
a), nem Wobnhauſe und vier 
Lorgen vorzüglichen Gartenlandes 
dus freier Hand unter günſtigen 
de, gungen ſofort zu verkaufen 
% u verpachten. Auskunft er⸗ 
zit Goldarbeiter Kudlinski, Po: 

St. Martin 66. 


Dar 


2 
2 
— 


* 


L 


im bieſigen Geſchäftslokale anbe⸗] 


Zuckerfabrit Kruſchwißz. 


Eine außerordentliche 


General⸗Verſammlung der 


Aktien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Kruſchwitz“ findet am 


Mittwoch, den 9. 


Nachmittags 3 Ahr, 
zu Kruſchwitz im Lokale der Zuckerfabrik ſtatt, zu welcher 
die Herren Aktionäre hierdurch eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1) Beſchluß über die hypothekariſche Belaſtung des Fa⸗ 


brik⸗Grundſtücks in Hoͤhe 


2) Beſchluß über die erfolgte vollſtändige Zeichnung der 


zufolge Beſtimmung der 


19. Mai 1881 neu emittirten 1200 Stück Aktien 
à 500 Mark und der auf jede dieſer Aktien geſchehenen 
Einzahlung von mindeſtens 10 pCt. 

Kruſchwitz, den 20. Oktober 1881. 


Zuckerfabrik 


Der Auſſichtsrath. 
J. v. Grabski. 


Vorſitzender. 
Bauschnle Deutsch-Krong, 


Westpr. Wintersemest. 24. Okt. 1881. 


Bevor ein Kranker 


ſich zum Gebrauch eines peil⸗ 
mittels entſchließt, verſäume er 
nicht, bei Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig zu beſtellen: 
„Urtheile aus ärztlichen 
Kreiſen“, denn die in dieſer 
Broſchüre abgedruckten Urtheile 
ſind das Reſultat genauer 
wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
ſuche und daher für jeden 
Leidenden von großem 
Werth. — Damit möglichſt 


alle Kranken durch das Schrift⸗ 
chen einen ebenſo einfachen 


wie ſicheren Weg zur 
Heilung ihrer Leiden ken⸗ 
nen lernen, erfolgt die Zuſen⸗ 
dung deſſelben gratis und 
franco, ſo daß der Beſteller 
weiter keine Koſten hat, als 
5 Pfg. für ſeine Poſtkarte. 


Auktion. 


Montag, den 24. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
Schroda in meinem Auktionslokale 

verſchiedene Mahagoni⸗ 


Möbel und einen guten 


Flügel 

ſowie um 11 Uhr auf dem 

. Marktplatze 

eine Kuh, ein Pferd, 


einen verdeckten Wagen 


und eine Federbritſchke 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, 19. Oktober 1881. 
Braeunig, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Dienſtag, den 25. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
Dopiewo bei Dombroöwka auf dem 
Hofe des Wirths Schmidt ca. 90 

tüd friſch geſchlagene kieferne 
Stämme, und hieran anſchließend 
auf dem Hofe der Wittwe Schill⸗ 
mann daſelbſt eine größere Partie 
Nutzholz — Bohlen u. Bretter — ſo⸗ 
wie zwei Stämme Eichen, einen 
Arbeitswagen und zwei Pferde 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Das Koſtrzewski'ſche Bauern⸗ 
gut zu Rakwitz, Kr. Bomſt, wird 
wegen Familien⸗Intereſſe aus freier 
Hand ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen mit oder ohne Inventarium 
verkauft. Das Gut enthält 2 Wohn⸗ 
häuſer nebit dazu gehörigen Gebäu- 
den, einen Obſtgarten und Weinberg 
incl, 97 Morgen Land, 3 Gerſt⸗ u. 
Weizenboden, + Kornboden. Von 
der nächſten Eiſenbahnſtation 1 Mei⸗ 
en entfernt. Kaufluſtige werden 
Hiermit freundlichſt eingeladen ohne 

ermittler. 


In einer Weſs⸗ u. Garnilonitadt 
mit Eiſenb = u. Garniſonſ 
ee 1 Schulen 
Erfolg u. mit beſ age, mit uten. 
kundſchaft, Teit Jonders guter Land⸗ 

halt, ſeit 24 Jahren beſtehen⸗ 
des Kürſchner, Hut⸗ u. Mützen⸗ 
Geſchäft mit den noch vorhandenen 
Beſtänden, mit oder ohne Grund⸗ 
ſtück, zu verkaufen. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Näheres zu erfahren 
bei Herrn Hermann Cohn, Berlin, 


Roſenthalerſtr. 34. 


November d. J., 


von 800,000 Mark. 


General⸗Verſammlung vom 


Kruſchwitz. 


Eine Dachpappen⸗ und 
Asphalt-Fabrik 


in einer mittleren Bahnſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt preiswerth zu verkaufen. 
Offerten sub H. B. in der Exped. 
der Poſener Zeitung. 

Wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäfts, will ich mein 


Gartenetabliſſement 


Jägerhof in Schrimm, unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen verkaufen oder 


verpadten. Otto Boldin. 
1 Neſtauration 


mit Bier⸗ und Weinausſchank, am 
Markte belegen und eine gangbare 
ckerei, 

nahe am Markte belegen, ſind in 
einer Provinzialſtadt an der Bahn, 
wo auch Amtsgericht iſt, vom 
1. April k. J. ab getheilt zu ver⸗ 
pachten. Reflektanten wollen ſich 
unter Chiffre A. D. der Expedition 
dieſer Zeitung melden. 


Täglich friſchen Gäuſebraten, 
ſowie rohe ausgeſchlachtete Gäuſe 


empfiehlt 
Eduard Reppich, 


Sapiehaplatz 11. 


Drainröhren 


von 1 Zoll Durchmeſſer em⸗ 
pfiehlt die Dampfziegelei von 
C. Kliche 
in Schwiebus. 
Friſch gepreßten 
Aepfelmost 
per Liter 30 Pfennig empfiehl: 
Hartwig Kantorowicz. 


Friſch geſchoſſene Hafen, 

Rehböcke, im Ganzen und 
zerlegt, 

Fette böhmiſche Faſa⸗ 
nen, wilde Enten ze. 

offerire zu billigſtem Preiſe. 


Paul Vorwerg. 


Straußt⸗ u. Fantaſie⸗ Federn, 
roße Auswahl, auffallend billige 


reiſe. Aron 


Schuhmacherſtr. Nr. 19. 
‚Knaben: und 
Müdchen⸗ Garderobe 


in den neueſten Fagons empfiehlt 
zu billigen Preiſen und 


Gänzliher Ausverkauf 
dee Jahre unter dem 


E. Liſieeka, Fr.⸗Str. 30. 
Bratheringe. 


Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, 
fi. gebraten, empfehle ich Jedem als 
Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund 
j 3 117 5 unter Poſt⸗Nachnahme 


| P. Broizen, 


zu 3 
Cröslin, Reg.⸗Bez. S'ralſund. 
Salz⸗Heringe 
vom diesjährigen Fang, fekte Waare, 
empfehle a Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer 
zu 3 M. franko Poſtnachnahme, un⸗ 
ter Garantie von 55—60 Stück In⸗ 
balt. P. Brotzen, 
Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Kaiſerlich Deutſche Poft. 
Hamburg-Amerikanische Pauketfabrt-Aktian-Geselschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg New⸗Nork. 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg. 


Nhenania 23. Oktober. Cimbria 2. Nopbr. Allemannia 13. Novbr. 
Weſtphalia 26. Oktober. Sileſia 6. Rovbr. Leſſing 16. Rovbr. 
Bohemia 30. Oktober. Gellert 9. Novbr. Suevia 20. Novbr. 


von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienftag. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 7. und 21. jeden Monats von 9 


5 amburg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curacao, Sabanilla, Colon und Weſtküſte Amerikas. 


Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 


am 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, n. Millers Nachfe. in Hamburg. 


95 75 Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 5 
ſowie in Kurnik: Ifidor Spiro, in Wreſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: 
Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Ener, in Rogaſen: Julius Geballe. 


Höhe. 


Verlag von Gressner d Schramm in Leipzig. 


Sacher-Masoch’s d er 


Internationale Monatsrevue. Unparteiisch in allen politisch. 
«= Vierteljährlich 6 Mark. Auf mE nationalen u. religiösen een 
Probehefte d alle Buchhandlungen. m Die ersten. Hefte enthalten Beiträge von: 
Sacher-Masoch „Judenraphael‘“ (Vermächtniss Kain’s) 
Biuntschli, Alphonse Daudet, J. Kraszewski, Juliette Lamber, Oberländer, Ernest Renan, Schwarez- Gyula, 
H. home.) 5 Verga, Karl Vogt eto. 


Wanzlebner — 
Untergrund — Pflüge 
Häckſel Maſchinen 

verſchiedener Art, 
Oelkuchenbrecher, 
> Kartoffel⸗ 


und 
Rübenſchneider 


Viehwaagen mit eiſernem Gitter, Decimalſyſtem, 
bei ungleichmäßiger Belaſtung nicht kippend. 


Schrotmühlen, 
verbeſſ. amerik. Syſtem. 


offeriren, ſowie andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe 


Gebr. Lesser, Filiale Poſen, Kl. Nitterſtraße 4. 


„„ 


„ 


In einer größeren Stadt Oberſchleſiens iſt eine ſeit vielen 
Jahren beſtehende und beſtrenommirte 


koſchere Wurſtfabrik 


nebſt Beſitzung zu verkaufen. Etwaige Reflektanten, welche eine 
Anzahlung von 6—8000 Thlr. machen können, wollen ihre Offer⸗ 
ten unter W. 135. an Rudolf Moſſe, Breslan, befördern. 


Vertreter für Ruſton, Proctor u. Comp. in Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen. 
Ei Ulk lückli 
::. ie si Grünberger Weintrauben, 
Zahnſchmerzen leidet. 3 
K. k. Hofzahnarzt Dr. Popp's d. Btpfd. 35 Pf, Backobſt. Birnen 25 u. 30. geſch. 55 
Anatherin⸗Zahn⸗ u. Mundwaſſer Delikateß: 75, Aepfel 40, geſch. 55, Kirſchen 
wohlthuender und erfriſchender Wir⸗Hageb. 70. Dampfmus (Kreide) Pflaumen 30, Schneide 40, Ki 50, 
kung, conſervirt die Zähne und das — Wallnüſſe 30—40, Haſel 50, — Eingel, Früchte, Gene. 
Zahnfleiſch, beſeitigt den üblen Geruch Gele s, meiſt 150, — Fruchtſäfte 90, Marmel. 100, Preißelb. 25, 
„ k. Pulver, 1 Mark. Borſd. 10, Kraut v. Aepf., Birn., Pflaum., 10 Pfd. Btto. 4 
9 7 — Banz in 8 Preis⸗Courant u. Emballage gratis. er 
r. Popp's Paſta, aromatiſche, 
f duard Seidel, 
Zähne, 60 Pf. 
Plombe zum Selbſt⸗ 
ausfüllen n 
Etui : 
Dr. Popp's Kräuterſeife, medi 
uni che, zur Verſchönerung des 


— 2 Menſch iſt, der nie an 
wegen Froſt z. Ende, 
verhindert dieſelben, iſt von äußerit|fauer u. ſüß 50, Pflaum. 25 u. 30, oh. Kern 50, Leuteobſt 22 
aus d. Munde. In Flaſch. zu 1,2 u. 3M. ſüß 50, Weinmoſtrich 60 Pf. p. Pfd. — Daueräpfel Btztr. 6, 
macht blendend weiße 
ahn Grünberg i. Schl. 
pr. Etui 4,50 
eints und gegen alle Hautunrei⸗ 


nigkeiten. 60 Pf. 
Zu haben in Poſen: Dr. Wachs- 
mann (Elsner'ſche Apotheke). 


Dominium Lenartowice 


bei Pleſchen verkauft billig 86e 
10 Centner Hopfen. Cervelatwurst, 


Eine große Auswahl eleganter Mettwurſt ꝛc. nach Braunſchweiger Art — nur in 


Wiuterhüte, Bänder, 2 1. Oulu . aaranfirk krichinenftei, verenbe 
Slunen und eher J er mer Jah nh It 1 i, vet 
Julius May, 


zu mäßigen eh, empfehle 55 
hochgeehrten Damen im Putzgeſchäf Hundsfeld bei Br eslau, 
ur ſt⸗Fabrik. 


Waſſerſtr. 22, I. Stock. 
Gene00:0:000800e00248 


Rosalie Gutzman. 
Düſſeldorf 1880 einziger höchiter Preis: Staats⸗Medaille. 
Das allein echte au de Cologne, 


erfunden 1695 von Johann Paul Feminis, wird ausſchließlich fabricirt 
von Johann Anton Faring zur Stadt Mailand, Suche 129 in 
Köln“ a. Rh., älteſter Kal. Preuß. Hoflieferant I. C.⸗O. vom 27. Sept. 
1817 und 27. Auguſt 1877 20. 26. _ 

Geſetzlich deponirte Marke: blau und rothe Etiquette. 


Niederlage in Polen: Adolph Asch Söhne. 


Bekanntmachung. A 
Die Deltener Ofeufabri⸗ 


kanten haben fich dahin vereinigt, 
fortan Einheitspreiſe feſtzuhalten und 
wünſchen, daß für Berlin u. andere 
roße Plätze größere Abnehmer an 
Ne herantreten möchten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Alt⸗ 
meiſter W. Schurbaum in Velten, 
R.⸗B. Potsdam. 


Tuchſtoffe, in den neueſten 


Wienerſt 8 wohlfeile Dame n⸗ 6 Muſtern, verſende in jedem 
und Kundert Ane dg Fur ein Damen: || krren⸗ beliebigen Quantum zu Fa⸗ 
Damenkl. 3 bis 6 M., für ein Kinder⸗ + - brikpreiſen, Reichhalt. Muſter⸗ 
kleid 1 bis 3 M., für Zuſchneiden I Nee Sb 


unter Zuſicherung ſofortigen Bus 
treffens 1 M. B. Wegner. 


8 2 z 
„ TTT u nn, 


in ut 


3 
5 


De u ee Z NE Ts = 


W 


f 2 Die Wähler gemäßigt⸗ liberaler und konſer⸗ 
Unfer Reichstagswahl vativer Richtung der Stadt Schwerſenz und 
Herr Bürgermeiſter Herse, Umgegend werden zu 


a wird 
Sonntag den 23. Oktober, Mittags 1 Ahr, Sonntag, den 23. Oktober er., 
n nen in Gant tan Jer Nachmittags 5% Uhr, 


ine ortra U 5 2 * \ 1 
= "au Feigen mu a Kin en in den 8 ör l t'ſchen Sal zu einer Wahl 
as deutſche BAND erſamm ergebenſt ei : 
für die Wahl des Bürgermeiſters ver] ung ergebenſt eingeladen 


Herſe. Das deutsche Wahlcomité Vollftändigen 


Die alleinige Haupt-Niederlage der von der 8 . 
Regierung uud Reichspost RER des tadt- und Landkreises Posen. Kurſus 
nnn, rr ß 
, ,. ß | N Anl, etete id u Sr 


80 5 f I. Ozarnkowsky & Oo., Prenzlau ie Stunde ann 0 Ye 2 
. : ; IM. ur 22 . — ir eine oder zwei 
vn Moritz Brandt, Pose, belalben. Damen, im Belipeeines| In meinen erfifätten fönnen Erholungs-Gesellschaft, 


Perſonen. 
öfferirt hiermit diese in allen Grössen vorräthigen ſolchen, reſp. Eltern, die auf das ſofort. . R a 5 
1 ort a 5 tüchtige Eiſendreher Heute Nachmittag 6 Uhr: 


reelle Geſuch eingehen, bitte ich, G. Giementi 
Geläschränke zu General⸗Verſammlung. 3 


2 P Offert. sub D. M. an die Exped. d. a 
Fabrik-Preisen. Wilhelmsplatz 17, 2. Etage. 
Zur gefälligen 


Ztg. zu ſenden. Diskretion geſichert. 
Fabrik-Prospecte stehen gratis u. franco zu Diensten. 
Beachtung!! ITIcke. If El h 


Ein Geſchäftslokal, Mittelpunkt 
. -| der Stadt, am liebſten Markt, wird 

DET 38 ver ſofort oder 1. Januar geſucht 
N Gefhüfts : Eröffnung. UE Reben meinem Wurtgersäfte,| Berlin S W. aasteneg. 1 
Dem geehrten geſchäftsreiſenden Publikum erlaube ich mir . eröffne heute eine Coulante Ausführung von Börsen- 
9 Aufträgen gegen wo Provision. 


1 
English. 

Mrs. Coulman aus England 
Lehrerin der englischen ee 
Conversation etc, Bäcker-Stras® 
No. 21, I. Etage. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 

Auch Privatstunden. 

Von den 8, die das letzte 
Examen bestanden, waren 6 
meine Schüler. 

Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


dauernde und lohnende Arbeit finden. 
Gaſſen, im Oktober 1881. 


Theodor Flöther. 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik. 
Off. Chiff. A. R. 8 poſtlagernd. 
2 eleg. möbl. Zimmer Bic marck⸗ 
hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am heu⸗ 5 $ -, 
ee) = f Nr Pe 
igen Tage das vormals Poſenerſtraße räum. Wohnung (Waſſerleit. und Kreuzkirche. Sonntag d. 23. Okt. Frühſtücksſtube Spesenfreie Coupons Einlösung. 
. 8 häfel ſche Hole, Cloſet) ſofort oder pr. 1. Januar Vorm. 9 Abr Abendmahl. Um und empfehle dieſelbe den geehrten Auskünfte gratis 
möblirtes Zimmer, 2 Uhr Herr Paſtor Zehn. Hochachtungsvoll braun mit weißen Pfoten iſt ver⸗ 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den ſchwunden. Abzugeben bei 
eröffnet babe. f. 1 0,2 Hrn. pr. 15, d. 3. verm. 23. Oktbr., Vorm. 9 Uhr Abend⸗ Otto Menzel. Es Saar Mronferftr. 18. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden 
Walliſchei 73 aſtor Schlecht. (12 Uhr Sonn⸗ 
Simon, Streichkonzert 
Sofort 125 Freitag d. 28. Okt., Abends 6 Uhr, 
ofort zu vermiethen: N 
l 5 Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. Oktober, Vorm. 10 Uhr Pre⸗ Sauerkohl 
II. Stock von 6 großen Zim⸗ Chriſtenlehre Hr. Dia⸗ —— N 
5 Wronkerplatz Nr. 3. Stadt- Theater. \ 
Oktober, Vorm. 10 Uhr Herr 


Kirchen⸗Nachrichten 
ſtraße 3, I. Et. v. 1. Nov. zu verm. ch ch ) 
Nr. 1a, unter der Firma: zu vermiethen. 10 Uhr Predigt: Herr Super⸗ Herrſchaften. Zu jeder Tageszeit 
Markt 77, 2 Tr., II. Eingang von mahlsfeier: r 
feier: err Konſ.⸗Rath 18 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. Heute Sonnabend: Eisbeine. Lambert's Concert 
ar € 
find vollftändig renovirte Wohnun⸗ Ferran un 6 le: 
28. Friedrichsſtraße 30. von der Kapelle des I. Niederſchl. 
Gottesdienſt: Hr. Paſtor Schlecht. 
ö a 5 15 Billets für 3 Mk. an der Kaſſe 
St. Martin 18, Ecke der Kl. digt: Herr Diakonus Schröder.. . 
e Eisbeine 
mern für 1275 Mark pro anno zu konus Schröder. 
5 Sonnabend, den 22. Oktober e.; 
Lehrling ſucht Milit.⸗Oberpfarrer Textor (Abend⸗ —Austav Rolle. ? 


Feine Weine, vorzügliche Biere. 
Hotelwagen zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Schneidemühl, den 14. Oktober 1881. 
Hochachtungsvoll 


A. Piper Wwe. 


—r:.. . — —.. .. — 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich das Reſtaurations⸗ und 
Bier⸗Ausſchank⸗Lokal de 


Gebt. Walter’ften drauetei, Wronkerft. 17, 


am 1. d. M. übernommen habe und bitte, das meinen Vorgängern be⸗ 


Markt 68 ut im IL. St. 1 ge⸗ für Poſen. 
Hötel Zur Krone Ein gr. fomf. einger. 3efenitrig.| intendent Klette. Nachmittags warme Würſtchen ſowie Aufſchnitt. 1 junger + Jahr alter Jagdhund, 
der Franziskanerſtraße. Reichard. 10 Ul N 
rd. pr Predigt: Herr 
Table d’höte. Restauration zu jeder Tageszeit. R L. Joseph, Wiener Tunnel. Jeden Sonntag und Mittwoch 
Ah Herr Konſ.⸗Rath Reichard. 
gen ſofort zu vermiethen. 
\ 1 Heute: nf.⸗Regts. Nr. 46 
Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et. Petri⸗Kirche. Sonntag den 23. Pöhelfleiſch, Erbſen und 
zu haben. L 
Nitterite, iſt Sofort eine Wohnung 115 155 Sonntagsſchule Nachm. W. Zethge, Kapellmitt. 
jeden Sonnabend 
vermiethen. Garniſonkirche. Sonntag den 23. g 


a i „daB Einen 4. Vorſtellung 
wieſene Woblwollen aueh auf mich freundlichſt übertragen zu wollen. M. Zadek jun., Neueſtr. 6 mahl). Reſtaurant Lan : 
Zur Einweihung der renovirten Lokalitäten 3 Eine evangelüiche, geprüfte den Parochien der vorgenann⸗ zum böhmischen Brauhauſe zu ermäßigten Preiſen. 
eute, Sonnabend Abends: Friſche Keſſelwurſt mit Sauerkraut. m gehe, gebr. ten Kirchen ſind in der Zeit vom ae 1 
Heute Erzieh erin, 14 big 21. Ar. 15. Bergſtraße 15. Götz von Berlichingen 


i ‚zügliches doppelt und einfach Bier. 1 . 
ff. Lagerbier, vorzügliches dopp fach Getauft 11 männl, 9 meibl. Perf, ine und mit der eiſernen Hand: 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt muſikaliſch, mit guten Zeugniſſen, 2 ) . 
„ Shrzypcozak, n Segel, danuor 1887 been Geb e d frische Flak. Knobel. B. Hellbronn s 
1 5. ID, kr. —— — | I Sonnabend Volksgartentheater. 
Wronkerſtr. 17. Meldung mit Gehaltsanſprüchen u. per : Heute . 5 11 
Abſchrift von Zeugniſſen erbeten. Familien Nachrichten. Friſche Keſſelwurſt. onnabend, den 22. Oktober 


Giroflé-Girofla. 
Komiſche Operette in 3 Akten vol 
Albert Vanloo und Eugen Leterriel 

Muſik von Charles Lecocg. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


10 Auszeichn. — I. Preis (Diplom 
und zen Weltausſtellung 


yoney 1879. 
Fabrik folgender ärztlich empfohlener 
bewährter Präparate. 


Weisskopf. Die Verlobung unſerer 
Ein Laufburſche wird verlangt 5 8 


Tochter Minna mit dem Breslauerſtr. 38 
von R. Pache, Breslauerſtr. 2. ———— 
Em erfahrener Gärtner, verhe Herrn 8. Joachimsohn ar 


zathet, mit kleiner Familie militär aus Neuſtadt bei Pinne is beine. 
[een mit vn een de 5 zeigen ergebenſt an C. Niebel, St. Martin 62. ö 
chen, ſu ofort oder ſpäter Heute Abend friſche Keſſelwurſt, 7 zn 
Stellung. Gefl. Offerten erbeten Joſeph Gerſon U. Stau von 10 Uhr ab Welltleifch. Auswärtige Familien 

unter S. K. 100 poſtl. Borek, ‘ d. Mittag, Nl. Gerberſtr. 7. Nachrichten. 

Ein, Saufmäbten, f Rogaſen, 20. Oktober 1881. Feute wie jeden Sonnabend: | gerkobt: Frl. Roſa Schlochaitt 
__ Geichtw. Muskel, Neue Str. Heute früh 6 Ubr entſchlief ſunft Friſcht Wurſt mit Schmorkohl] in Königsterg i. Pr, mit dem BF 
Ein Commis meine innig geliebte Frau. unſere bei A. Rauscher, brifanten Gutes Fränkel in Berlin 
findet ſofort Stellung bei gute Mutter Schivieger» und Große ö Fal. Elife Liſſer in Stettin 
Gebr. Inig mutter, Caroline Böhmert geb. Pohl... Breslauerſtr. 40. Hrn. M. L. Michel in Rieth be 
1 Koſten, den 20. Oktober 1881. Heute Eis beine. euwarp. Frl. Elſe Abrecht if 
* 


Einen tüchtigen Buchhalter In Samen, der, Binterlicenen! _ 0000 A. baserloh. | cand. theol. Rektor Guftav B 


2 . 7 me ” b 7 N 2 5 | 
ſowie einen jungen Mann, der eben. Arbeits⸗ und Landarmenhaus⸗ Heute N 1 Hr. Albert Rute 


e beendet hat, ſuche ich nſpektor. - St. Adalbertſtraße 1. floß Bol: Fel 0 une Hr. 20 
i 26. X. A. 7. III. Otz. Je Mühlen⸗ want Klotz mi Helene Kunig. 
Sigismund Aschheim, — a en end Oberförſter⸗Kandidat Wilh. Lope 


N : b A hack un 
Dachpappenfabrikant. zn 5 9 Wurtabenbbrob nepf migen D Adlich in. H 
Ihe bereits für . —— Tanzkränzchen gan; ergebenſt ein.] ſinghauſen bei Hannover. Pen 
n, Tapiſerte⸗ . — 5 Lieutenant Georg Freiherr de 
Dame » Tapiſſerie⸗Export⸗ Handwerker⸗ krein. R ieutenan 9 Freiherr von 


d ; . Kalisch. Goltz mit Frl. Suſanne von Hirſch 
e Schuhe geflickt, (Schloß Eisbergen.) Betriebs⸗ 
ſchnell, viel und gut liefern können, 


enieur Richard Handrick mit 
beſchäftigt dauernd H. Horwitz, 
Berlin S W., Krauienftr. 41. 


Bertha Liebig in Buckau. 
Geboren. Ein Sohn: Sue 
Nur Meldungen mit Nachweiſen 
werden beachtet. 


n N 
Heinrich Otto. Hrn. J. Scherk 
Ein in allen Zweigen d. Landw. 


in Prauſt. — Eine To | 
erf., auch m. Rübenb. vertr. energ. 


Hrn. Paul Chriſtoph. Hrn. 
hard Croner. Hrn. Hermann 
älterer deutſcher Landw., 40er J., 
ſucht geſt. a. vorz. Zeugn. u. Empf. 


ar 
tin Mayer in Frankfurt a. N. 
v. Aut. d. Landw. z. 1. April od. 


Oberhemden zum Plätten pro Stück Hrn. Dr. Otto Krupp in Do 
10 Pf. Blachowska, Deu mund. ion 
Bergſtr. Nr. 12 (Rotunde). Mein feit vielen Jahren als vor⸗ 1. Juli a. f. mögl. ſelbſtſt. Stellg. N sur Sa 
Franzöſiſchen und italienischen züglich empfohlenes Heilverfahren] als Adminiſtr. o. Oberbeamter, am 9 8 an Fräulein Au un 
Unterricht ertheilt gegen Schwächezuſtände, Rücken- liebſten m. Tant.⸗Bethlg. Gef. Off. ei 4 Frl. Sidolphine Dr ſte * 
Dr. Lenk, Bäckerſtr. 25, Part. markleiden, nervöſes Zittern, sub W. D. d. Ztg. ieck. ; ) 0 Ri 

= krankhafte Pollutionen ze. bringe] rene Fiaarren u Te- Detmold. Generallieutenant z. 
Billige Privatſtunden in Sprachen feraunon Erinnerun Für meine Cigarren⸗ u. Ta⸗ Rudolph Freiherr von Wechmar 
u. er fi 88 N iheren durch Wrocüren, mit Groß⸗Tſchunkawe. Wberſteuterg 

Abe Eite- * ener. prſvaten und polizeilich beglaubigten a. D. Karl Emil von Brauchit 

im akad. geb. 1. Mann wünſcht Atteſten verſende gratis. 


* 


. I Tiebr's Malzextratt, un. ( Liebe's Nahrungsmittel in 
— 7 gegohren u. concentr. löslicher Form (J. v. Ziehig’s 
nahrhaft, leicht verdaulich, nicht Suppe für — das jeit x 
ſäurebildend, bew. b. Huſten, Heifer-|15 Jahren bewährte Kindernähr⸗ 
keit, Hals⸗ u. Bruſtleiden. Flaſch. mittel. — Kindermehle, condenſ. 
3 300 u. 180 Gr M. 1. u. 60 Pf. Milch ꝛc. haben ſich für längeren 
Daſſelbe mit Eiſen, bei Gebrauch als ungeeignet, unter 
Schwäche zuſtänden, Blutmangel, Umſtänden ſchädigend erwieſen. 
— er 5 70° 5 Flaſch. 300 Gr. M. 1.—. 
aſſelbe mit Chinin und Liebe's lösliche Leguminoſe, 
Eiſen, bei Beate Nerven: für leichtere Verdauung vor⸗ 


chwäche, Appetitloſigkeit; als ; 8 
ene für Benefene bereitetes, wohlſchmeckendes Kraft: 


M. 1.— A Liebe’3 Pepſinwein (Eſſenz) 
Malzegtrnetpiäh- beſeitigt bei regelmäßigem Ge⸗ 

chen, wirkſames Huſtenmittel. brauche. Verdauungsſtörungen. 

Taſchencar fn 20 Pf Flaſch. M. 1.50. 

an wo 


Mont den 24. Oktober, 
Abends 8 Uhr, 


ismarckſtraß 90. — S 
Bismarckſtraße Nr loher und ohnell 


Vo rtrag ist die Wirkung der echten 


des Seren Mechanitus pitzwegerich-Bonbons 
PRESSE TFT eee 


Förster 
Strahlende Materie Viotor Sohmlt & Söhns 
bei Husten, Heisorkeit, Verschlel- 


mit Experimenten. 
i itgli 50 Pf. tree. 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entre Ran 


0 mung eto. 
Thalia lauer s Rothe Apotheke, Markt 37 
S 22 d. N und bei F. @. Fraas in Posen. 
- onnabend, den 22. d. M. Fenin Lama und andere 
bak⸗Niederlage, W 34, Abends präciſe 8 Uhr, Theater⸗ Damentuch, Web EN 
fügen einen gewandten kautions⸗ Vorſtellung, demnächſt Kränzchen, und Winterkleider, ſolide Waare in 
ae Verkäufer. wou die geehrten Mitglieder ge⸗ modernſten Farben und Muſtern, 


. 1 . 
lle ſtets Liebe’* Präparate fordern! 
Hauptdepöt: Rothe Apotheke; Depöt: Hofapotheke. 


Dem 5 5 CCC 
i 8 ante Waſchfrau 
agen Hreiſen und nehme an Zur besonder en 
Beachtung! 


in Potsdam. 5 
Für die Inſerate mii Ausnab⸗ 


0 5 beten werden, recht zahlreich zuſ liefere auch für Einzelbedarf zu bil⸗ 
Gymnafiaften ober Recken Fr. Brückner, Apotheker, 0 Vincent erſcheinen. ligſten Preiſen. Proben franco. des Sprechſaals verantwortlich 
1 8.12 N 9. 8 Ein reslau, gr. Scheitnigeritt. — J. 1 3 Der Vorſtand. Seraadan Bewier,. Sommerielb; Verleger d 


Drud und Verlag von W. Decker T Co. (E. Röſtei) in Poſen. 


1 


ah 


